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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Breslauer 


Blerteljährucher Abeunementepr. in Oreslau 6 Mark, Wochen Ainme 80 Pf., 
* Quaxtal 7 Mart 50 Pf. — Inſertienszebühr für den Naum einer 
neu Zeile 30 Pf., für Inſerate aus Schleſſen u. Pafen 20 Pf. 
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Mittwoch, den 18. Jannar 1888. 


Nennnndſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 17. Januar. 


Schleſiſches aus dem Staatshaushalts⸗Etat. 
Für die Provinzial⸗Kunſt⸗ und Kunſtgewerbeſchule zu 


Der Reichstag hat heute den Marine-Gtat in kurzer Berathung Breslau werden verlangt: 


erledigt und mit der Berathung des Etats des Innern begonnen; er 
hätte dieſelbe wohl weiter gefördert, wenn nicht Kälte und Zugwind 
im Innern des Saales ſo unerträglich geworden wären, daß die Sitzung 
vor der Zeit abgebrochen wurde. 

Die freiſinnige Partei hatte bei Prüfung des Marine⸗Etats ge⸗ 
funden, daß gegen denſelben im Weſentlichen Nichts einzuwenden ſei; 
eine Poſition des Extraordinariums, die von der Budgetcommiſſion 
abgelehnt worden war, wird heute zu nochmaliger Prüfung in dieſelbe 
zurückverwieſen. Irgend ein politiſches Intereſſe knüpft ſich an dieſe 
Poſition, welche ein Lazareth in Lehe betrifft, nicht. Zwiſchen die 
Berathungen der Commiſſion und die heutige Plenarberathung war 
nun aber der bekannte Artikel der „Kölniſchen Zeitung“ gefallen, 
welcher den ganzen Zuſtand und die Leiſtungsfähigkeit unſerer Marine 
in ein ſehr trübes Licht ſezt. Der ſachliche Werth, welcher dieſem 
Artikel beigemeſſen wurde, war ein ſehr geringer; indeſſen konnte man ſich 
der Vermuthung nicht entſchlagen, daß derſelbe auf irgend eine officiöſe 
Anregung zurückgeführt werden könne, und deswegen war es noth⸗ 
wendig, denſelben heute zur Sprache zu bringen. Der Chef der 
Admiralltät, Herr v. Caprivi, wies den Inhalt deſſelben mit Entſchieden⸗ 
heit, als ſeinen Ueberzeugungen nicht entſprechend, zurück. Das parla⸗ 
mentariſche Auftreten des Herrn von Caprivi weicht von demjenigen 
des Herrn von Bronſart erheblich ab. Herr von Bronſart hat ein 
hervorragendes parlamentariſches Talent, in gleicher Weiſe, wie es 
Herr von Roon ſeiner Zeit beſeſſen hatte; ſeine Auslaſſungen ſind 
immer auf einen parlamentariſchen Effect berechnet, mag er nun in 
ſchneidiger Weiſe die Angriffe der Oppoſition zurückweiſen, mag er in 
freundlicher und gewinnender Weiſe die Stimmung für ſeine Vor⸗ 
lagen vorbereiten. Herr von Caprivi hat, wie ich glaube, dieſelben 
Gaben, aber er unterfäßt es, von denſelben Gebrauch zu machen. 
Er ſpricht lediglich als Soldat, kurz und knapp, ohne gewählte Form. 
Er macht den Eindruck eines Mannes, dem es vor der Front 
wohler iſt, als im parlamentariſchen Wortgefecht und der lieber 
das Commando einer Diviſion behalten als jenſeits des Höhe⸗ 
punktes des Lebens ſich in ein ihm fremdes Gebiet eingearbeitet 
hätte. Sein Ton hat immer einen gewiſſen rauhen Beiſatz, auch 
wenn es ſich gar nicht um Differenzen handelt, aber er wirkt nie und 
unter keinen Umſtänden verletzend, weil man empfindet, der Redner 
wolle lediglich ohne alle Facons feiner Meinung einen ungeſchminkten 
Ausdruck geben. So wies er jeden Zuſammenhang zwiſchen ſich und 
der „Köoͤlniſchen Zeitung“ zurück, und die Annahme, daß diefe aus 
einer anderen Quelle, als von ihm, officiöſe Inſpirationen erhalten, 
wies er zurück, ſo gut als er konnte. Er erklärt, ſeinen Vorſchlägen 
habe der Fürſt Reichskanzler durch eine Beiſtiftnotiz ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. Dieſe Auskunft über die Formen des geſchäftlichen Verkehrs 
fand in den Kreiſen der Abgeordneten volle Aufmerkſamkeit; ob ſich 
Schlüſſe aus derſelben ziehen laſſen, war nicht zu erkennen. — Bei 
dem Etat des Reichsamts des Innern brachte der Abgeordnete Baum⸗ 
bach die Berichte der Fabrikinſpectoren zur Sprache und knüpfte daran 
eine Reihe von Wünſchen, auf welche Herr von Bötticher in entgegen: 
kommendem Tone antwortete. Insbeſondere beſtritt derſelbe, daß die 
Regierung damit umgehe, den freien Hilfskaſſen ihre Wirkſamkeit zu 
verkümmern. 


In den Höllengrund.“) 
Novelle von Reinhold Ortmann. 1 
Js 

Das hohe Gemah, in welches die finfende Sonne des Früh- 
ſommertages ihre ſchrägen Strahlen warf, war ein Speiſezimmer von 
recht merkwürdiger Ausſtattung. Auf den erſten Blick erſchien fein 
Inhalt nur als eine Sammlung von Geweihen, Fellen, ausgeſtopften 
Bogelbälgen und anderen Trophäen eines eifrigen und glücklichen 
Jägers, und erſt bei näherem Hinſehen ließ ſich erkennen, daß die 
abenteuerlichen Gegenſtände, welche eine bizarre Phantaſie unter Ver⸗ 
wendung all dieſer ſonderbaren Dinge geſchaffen hatte, wirklich für 
den täglichen Gebrauch des Eigenthümers beſtimmt waren. Da gab 
es Seſſel und Stühle, Taſche und Schränkchen, Kronleuchter und 
Bilderrahmen, für welche manches Stück Wild Fell und re 5 5 
hergeben müſſen, und das mächtige Haupt eines Auerochſen ü z A 
mittleren Eingangsthür, wie das weiße, langhaarige 5 i 
die prächtige, ſchoͤn gezeichnete Hülle eines bengaliſchen Tiger ; = 
denen zwei bequeme Ruhebetten bedeckt waren, gaben Zeugniß afür, 
daß der Gebieter dieſes Hauſes fein Waidmannsheil nicht nur in 
uc un Forten, fondern auch unter fremden Zonen ver 
ucht habe. 

Und es war diefer hohen, knorrigen, eichenfeſten Männergeſtalt, 
welche da mit übereinander geſchlagenen Armen an einer der Fenſter⸗ 
brüſtungen lehnte, wohl anzuſehen, daß ſie die ſtählernen Muskeln 
und Sehnen und das ſcharfe, niemals trügende Auge eines rechten 
Jägers beſaß. Es war nicht viel Sympathiſches in dieſem hageren, 
gebräunten Geſicht mit ſeinen ſtarken Brauen, ſeinem ſtruppigen 
Schnurrbarte und feiner weit vorſpringenden Adlernaſe; aber in jedem 
ſeiner Züge prägten ſich Kühnheit, Willenskraft und rückſichtsloſe 
Energie ſo unverkennbar aus, daß die ganze Perſoͤnlichkeit 3 
etwas Achtunggebietendes, faſt zur Bewunderung Herausfordernde 
gewann. 

Man brauchte nicht gerade ein Menſchenkenner zu fein, um zu 
errathen, daß man dieſen Mann viel eher fürchten als lieben S 
und ſchon ſein Aeußeres war Erklärung genug dafür, daß die Beamten 
und Gutsleute von Rothenfels vor einem Stirnrunzeln des 3 a 
Erich Recke heute ebenſo zitterten -i En Be. Jahrzehnten die 
Soldaten feiner Compagnie davor gez en. 

Etwas von der pi yika Scheu verrieth fih auch in der Hak 
tung des Inſpectors, der dem Herrn Grafen ſoeben eine Meldung 
abgeſtattet hatte. Ihr Inhalt imge in darnach angethan geweſen 


a Nachdruck verboten. 


Mehr: , 
1) Zur Erhöhung der Beſoldungen für 2 ordeni- 


liche Lehrer auf je 4000 Mm. 3 M. 
2) Zur Erhöhun der Beſoldung des Aufwärters 
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bleiben mehr... 1810 M. 


Zum Neubau einer Univerfitätd: Frauen: Klinit in 
Breslau werden als dritte Rate 100 000 Mark verlangt. Dazu 
bemerkt der Etat: 25 
Die Koſten des Baues betragen nach dem ſuperrevidirten 

e . ae — 

diejenigen der 


434500 M. 


. Fre 57 000 
Durch die E 151488%88 1100 = 491 500 M. 

urch die Etats für 1. April 1886/87 und 1 ind be⸗ 
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und bleiben noch zu beſchaffen . 85 

Bur Fortführung bes Daues ift für das nächſte 
von M. erforderlich. Px 

Zum Neubau der chirurgiſchen Klinik werden als erſte Rate 
150 000 Mark verlangt. Dazu h 


Jahr eine dritte Rate 


ſuperrevidirten Project.. fg 
diejenigen der inneren 


Berechnun n 3 69 000 = 


zuſanmen ... 623500 M. 

Im erſten Baujahre wird eine Rate von 150 000 Mark ausreichen. 
Zum Bau eines Wirthſchaftsgebäudes für die zu errichtenden 
kliniſchen Inſtitute werden als erſte Rate 90 000 Mark gefordert 

und wie folgt begründet: 2 3 
Nachdem der Neubau der Frauenklinik bereits im Jahre 1886 in Angriff 
genommen iſt, kann der Bau des für dieſe ſowie für die übrigen auf 
dem Maxgartengrundſtück geplanten kliniſchen Juſtitute beſtimmten 

Wirthſchaftsgebäudes nicht länger hingusgeſchoben werden. Die Koſten 

betragen nach dem ſuperrevidirten Projecte 210 000 Mark. Für das 

nächſte Jahr wird eine erſte Baurate von 90000 Mark genügen. 

Zum Bau eines Verwaltungsgebäudes für die neu zu errich⸗ 
tenden kliniſchen Inſtitute in Breslau werden 40 000 M. 
gefordert. Der Neubau eines Verwaltungsgebäudes für die kliniſchen 
Inſtitute foll im nächſten Jahre in Angriff genommen werden, da die 
im Bau begriffene Frauenklinik ihrer Vollendung entgegengeht. End⸗ 
lich werden noch verlangt 7000 M. zur erſten Einrichtung, einſchließ⸗ 
lich der Ueberſiedelung, des pflanzenphyſiologiſchen Inſtituts und des 
botaniſchen Muſeums in dem für ſie beſtimmten Neubau, ſowie zur 
Ausſtattung beider Inſtitute mit Inſtrumenten, Apparaten ꝛc., und 
8000 M. zur Ausſtattung des hygieniſchen Inſtituts mit den erfor- 
ie Apparaten und Inſtrumenten. Zu dieſen Poſitionen fagt 

er Etat: 

„Der Neubau, welcher zur Aufnahme des pflanzenphyſiologiſchen In⸗ 
ſtituts und des botaniſchen Muſeums beſtimmt ift, fol im nächſten Herbſt 
in Benutzung genommen werden. Die durch die Ueberſiedelung' und erſte 
Einrichtung ꝛc. entſtehenden Ausgaben ſind auf das Nothwendigſte be⸗ 
ſchränkt worden. Zur Entf $ 


UET 2 


ſein, das Wohlgefallen des Gutsherrn zu erregen, 
ſprühten und die Enden ſeines mächtigen Schnurrbartes waren in 
nervöſer Bewegung. 3 

„Sagen Sie dem Förfter, daß er ein nichtsnutziger Siebenſchlaͤfer 
if’, fuhr es jetzt ingrimmig heraus. „Wenn er mir noch ein ein- 
ziges Mal mit feinem „muthmaßlich“ und „wahrſcheinlich“ kommt, fo 
mag er ſich zum Teufel ſcheeren! Hegt er denn meinen Wildſtand 
für mich oder für die verdammten Spitzbuben, die ſich einen Spaß 
daraus machen, mir unter ſeinen Augen die beſten Stücke weg⸗ 
zuſchießen! Wenn er ſo genau weiß, daß der Dependahl der Hallunke 
iſt, warum iſt er nicht auf ſeinem Poſten und faßt mir den Kerl 
auf friſcher That? Soll ich etwa ſelber hinausgehen und mich auf 
die Lauer ſtellen?“ 

Der Inſpector hatte ſein Haupt ſo demüthig geneigt, wie wenn 
er ſelber der Schuldige wäre, für den das ganze Ungewitter be⸗ 
ſtimmt ſei, und erſt als ſein Gebieter innehielt, wagte er beſcheiden 
zu bemerken: É 

„Wenn der Herr Graf vielleicht den Wunſch haben, den Foͤrſter 
ſelber zu ſprechen — er iſt draußen im Vorzimmer!“ 

„Nun, zum Henker, warum wird mir das denn nicht gleich ge⸗ 
iagt? Hat dieſer muſterhafte Jäger etwa Furcht, mir unter die Augen 
u treten?“ 

Er nahm die Reitpeitſche, welche er neben ſich auf die Fenſter⸗ 
bank gelegt hatte, in die Hand und ging zur Thür. Aber in dem⸗ 
ſelben Augenblick wurde von außen an dieſelbe geklopft. 

„Herein!“ rief Graf Recke mit ſeiner ſtarken Stimme, die noch 
immer einen überaus zornigen Klang hatte, und es ging eine aus 
Aerger und Erſtaunen gemiſchte Bewegung über ſein Geſicht, als auf 
dieſe Aufforderung hin der Einlaß Begehrende über die Schwelle trat. 

Es war ein ſchlanker, eher zierlich als kräftig gebauter Mann, 
von vielleicht dreißig und einigen Jahren. Sein Geſicht war nicht 
eigentlich ſchön zu nennen, aber die edel gebildete Stirn, ſowie der 
fete und ruhige Blick der klaren grauen Augen gaben ihm etwas 
Einnehmendes und Vertrauenerweckendes. Sein langer, ſchwarzer 
Gehrock war von jenem Schnitt, wie ihn Geiſtliche zu tragen pflegen; 
aber ſeine aufrechte, ritterliche Haltung und der leichte, dunkle Voll⸗ 
bart, welcher den unteren Theil ſeines Antlitzes umrahmte, entſprachen 
vielleicht nicht ganz dem Bilde, das man fih gemeinhin von den Ver: 
tretern dieſes Standes zu machen pflegt. 

„Habe ich die Ehre, vor dem Herrn Grafen Recke zu ſtehen?“ 
fragte er nach einer höflichen, aber nicht ſehr unterwürfigen Verbeu⸗ 
gung mit ruhiger, klangvoller Stimme. Und da jener nur mit einer 
dejahenden Geberde antwortete, fuhr er fort: 


altung einer erſprießlichen Thätigkeit des 


denn ſeine Augen 


hygieniſchen Inſtituts iſt es nothwendig, daſſelbe mit den erforderlichen 


Apparaten, Inſtrumenten und Utenſilien auszuſtatten. Die hierdurch ent⸗ 


ſtehenden Koſten ſind zu Mark veranſchlagt worden.“ 

Zu baulichen Aenderungen am Gymnaſium zu Leobſchütz 
werden gefordert 8100 M. und wie folgt, begründet: 

„Die Unzulänglichkeit einiger Räume und bauliche Mißſtände in dem 


Gymnaſialgebäude zu Leobſchütz machen einige bauliche Aenderungen, unter 


Anderen durch Einziehung der Dienſtwohnung des Religionslehrers und 
Verwendung der Räume derſelben für Zwecke der Anſtalt, ſowie durch 
Höherlegung des Fußbodens der jetzigen Ober⸗Tertia und des Conferenze 
zimmers ꝛc. erforderlich. Die dadurch entſtehenden Koſten betragen nach 
dem revidirten Koſtenanſchlage 8100 Mark. 3 
Zur baulichen Erweiterung der Turnhalle des Lehrerſeminars in 
Steinau a. O. werden 10000 Mark gefordert: 2 
„Die jetzige Turnhalle iſt viel zu klein, entbehrt auch der nothwendigen 
Nebenräume. Es iſt deshalb ein Anbau in Ausſicht genommen, deſſen 
Koſten nach dem revidirten Project auf 10000 Mark veranſchlagt ſind.“ 
Der Etat der Seehandlung enthält über die Flachsgarn⸗ 
ſpinnerei zu Landeshut i. Schl. folgende Mittheilungen: ~: 
„Die im Jahre 1886/87 bei dem Spinnerei⸗Etabliſſement beſchäftigt 
gewejenen Capitalien der Seehandlung im Betrage von durchſchnittlich 
988600 M. haben nach Abzug ſämmtlicher Verwaltungskoſten — ein⸗ 
ſchließlich der bei dem est erwachſenen generellen Koſten — und 
der unge (1 Procent auf Gebäude und 8 Procent auf Maſchinen) 
einen E trag von 11494 M. 79 Pf., d. h. eine Verzinſung von 1,16 pCt. 
gegen 9,15p6t. im Vorjahre ergeben. Die Spinnerei producirte 14021 Schock 
arn, gegen 14405 Schock im Jahre 1885/86, gleich einer Jahresleiſtung 
von 1,88 Schock pro Spindel, gegen 1,95 Schock im Vorjahre. Die : 
Spinnkoſten Haben fih im abgelaufenen Jahre auf 21 M. 48 Pf. pro > 
Schock Flachs⸗ und Werggarn einſchließlich der Hechellöhne geſtellt (1885/86 
auf 22 M. 16 Pf.). Vechechelt wurden 13826 Ctr. rohe Flächſe (1885/86; 
13430 Ctr.). Verſponnen wurden 4946 Ctr. gehechelte Flächſe (1885/86: 
4784 Gtr.) und 11577 Ctr. Werg (1885/86: 12748 Ctr.). An Kaufwerg 
waren hierin enthalten 3257 Gtr. gegen 5104 Gir. im Vorjahre. 


Deutſchland. 


Berlin, 17. Jan. [Neumodiſcher Royalismus.] Unter 
dieſer Ueberſchrift kommt die „Conſerv. Correſp.“ nochmals auf die 
Haltung der officiöſen Preſſe bezüglich der Verſammlung beim Grafen 
Walderſee zurück. Die „Conſ. Correſp.“ ſchreibt: ; 

Wir haben bereits die befremdliche Thatſache beſprochen, daß die „Bot. 
es für angemeſſen erachten konnte, einem künftigen deutſchen Kaiſer die 
Bedingungen ihres Vertrauens oder Mißtrauens zu unterbreiten. er 
dieſer Unbefangenheit ift aber das, was uns wie ein Fauſtſchlag in das 
Geſicht des Königthums berührte, noch nicht erſchöpft. Die „Poſt“ ſprach 
von der Befliſſenheit, mit welcher „die Stöckerei ſich an die Sohlen des 
Prinzen Wilhelm anzuheften ſuche“; in ähnlicher Weiſe überbietet ein Ofſi⸗ 
cioſus den anderen, um die das Judenthum und den Liberalismus „benz 
ruhigenden“ Mißverſtändniſſe, zu denen das Eintreten des Prinzen für die 
Stadtmiſſion Veranlaſſung gegeben habe, zu beſeitigen und die Bedeutung 
dieſes Eintretens unter irgend einer phraſenhaften allgemeinen Formel zu 
verflüchtigen. Wir bitten hier auf das Ernſtlichſte: man unterlaſſe dieſes 
unqualifizirbare Treiben. Die Theilnahme an der Verſammlung beim 
Grafen Walderſee ift dem Prinzen nicht abgendtbigt; Dazu gab e Fein 
Mittel: ein Hohenzollernprinz thut, was ihm gut dünkt, aus eigenem freien 
Entſchluß, oder ſagt da, wo er nicht einverſtanden ift, ebenſo frei und be⸗ 
ſtimmt Nein. Prinz Wilhelm kannte ferner das Weſen der Ber⸗ 
liner Stadtmiſſion und auch die Perſon ihres Leiters 
ebenſo genau wie ſein Kaiſerlicher Großvater, der ihn zu 
feinem Act der Initiative zum Beſten dieſer Juſtitutien bevolk 
mächtigte, und man weiß im deutſchen Volke, daß den Sohn unſeres Krons a 
prinzen und künftigen dentſchen Kaiſer ein ungewöhnlich klarer, ſcharfer 
Verſtand und ein hohes Maß von Charakterfeſtigkeit auszeichnen. Man 
unterlaſſe alſo die jetzt im Schwange gehenden beiſpiellos dreiſten Mund: 
ver, welche auf die Wirkung hinauslaufen, dieſe Vorſtellung zu erſchüttern. 
Wir überſehen die Triebfedern, welche dieſem dunklen Treiben zu Grunde 
liegen, nicht genau; wir nehmen an, daß lediglich ein erſtaunlicher, durch 
„taktiſche“ Erwägungen auf Irrwege geführter Mangel an Ueberlegung in 


„Es war Niemand da, der mich hätte anmelden können. Das 
muß mein Eindringen entſchuldigen. Ich heiße Bernhard Rohden. 
„Und Sie find der neue. Paftor von Rothenfeld?“ fiel ihm der 
Graf mit einer nicht eben höflichen Ungeduld ins Wort. „Ich glaubte, 3 
offen geſtanden, nicht, daß Sie's fo eilig haben würden; aber es kann 
mir ſchon recht ſein, denn wir werden ohnedies nicht viel mit einander 
zu beſprechen haben. Gedulden Sie ſich nur ein paar Augenblicke; 

ich habe noch mit meinem Förfer zu reden!“ 

In Begleitung des Inſpectors ging er hinaus und Paſtor Rohden 
blieb allein in der Geſellſchaft der zahlloſen Felle, Geweihe und Vogel⸗ 
bäige. Ein mächtiger Adler mit weit ausgeſpannten Flügeln, der 
gerade über ſeinem Haupte hing, ſchien aus ſeinen glotzenden Glas⸗ 
augen neugierig auf die ungewohnte Erſcheinung des ſchwarz geklei⸗ 
deten Mannes herabzuſchauen; aber in dem ruhig ernſten Geſicht des 
jungen Geiſtlichen malte fih fo wenig Erſtaunen über feine eigens 
artige Umgebung als Befremden über den ſonderbaren und im Ganzen 
wenig ermuthigenden Empfang. Er ließ ſeinen Blick langſam don 
einem Gegenſtande zum anderen ſchweifen und ſchaute dann, als er 
ſeine kurze Muſterung beendet hatte, ohne ſich zu ſetzen, zum Fenſter 
hinaus über das weithin ausgedehnte grüne Blättermeer des Parkes. 

Ohne Haſt und ohne Befangenheit wendete er das Haupt, als 
ihm ein leichtes Geräuſch hinter feinem Rücken verrieth, daß er nicht 
mehr allein fei. Nun aber ſtieg ihm doch für einen flüchtigen Augen 
blick eine feine Rothe in die Wangen; denn auf das, was er da vor 
ſich ſah, war er jedenfalls am allerwenigſten gefaßt geweſen. Nicht 
der Graf, den er erwartet hatte, ſondern eine junge Dame von ſieb⸗ 
zehn oder achtzehn Jahren war durch die haſtig geöffnete Thür ges 
ſchlüpft, und das rückſichtsloſe Ungeſtüm, mit welchem ſie ihren Hut und 
ihren Regenſchirm auf den Tiſch geworfen hatte, bewies am beſten, daß 
ſie die dunkel gekleidete Geſtalt des Pfarrers in der Fenſterniſche nicht 
ſogleich wahrgenommen hatte. Ein kritiſches Auge würde vielleicht 
gefunden haben, daß die Toilette des jungen Mädchens überhaupt 
etwas zu ſehr aus dem gehörigen Zuſtande gekommen ſei, als daß ſie 
fih dem Blick eines Fremden darin hätte präſentiren konnen. 
ſommerlich leichte Gewand erſchien in ſeinem Faltenwurf vielfach ge⸗ 
drückt und verſchoben und es war zudem reichlich mit kleinen Tannen 
nadeln überſtreut. Das lange, blonde, von einem eigenthümlich roͤth⸗ 
lichen Schimmer überhauchte Haar, das ihr loſe um die faſt noch 
kindlich zarten Schultern hing, war tüchtig zerzauſt, und manches kleine 
dürre Zweiglein, das fih hier und da in den ſeidenen Fäden feft- 
geſetzt hatte, gab verrätheriſches Zeugniß dafür, daß die zierliche junge 
Dame bei ihrer Promenade nicht immer auf den 
gebahnten Pfaden geblieben war. Cortſezung folgt) 


* — 


A 


bequemen und wohl? 


2 
n 


wird Nichts 


der freien Manier, wie man ſich erlaubt hat, mit der Perſon eines König⸗ 


lichen Prinzen zu ſchalten, zum Ausdruck gekommen ift. Dieſe Dinge 
werden aber 1 ihr Ende finden müſſen; denn wir haben nicht die Ab⸗ 
fi t, dieſelbe 2 rbeit, die wir dem Parlamentsherrſchaftsdünkel verwehren, 
ubalternen für officiös geltenden Federn n Wir ſehen auch, 
daß es die höchſte Zeit ift mit dieſer ſchärferen Gegenaction einzuſetzen; 
denn wir leſen als Probe, welchen Umfang bereits die Verwüſtung des 
royaliſtiſchen Gedankens erreicht hat, in der „Poſt“, einem für freiconſer⸗ 
vativ geltenden Blatt, den Satz, daß, wenn man eine Vertrauensadreſſe 
an den ns 4 — Thronerben in Umlauf ſetze, es auch nicht möglich ſei, 
den „Revers der Medaille abzuweiſen“. Dieſer Gedanke an den Revers 
der Medaille, alſo ein „Mißtrauensvotum“ für ein Mitglied unſeres König⸗ 
lichen Hauſes, kann einem monarchiſch geſinnten Preußen überhaupt nicht 
kommen; er mißbilligt, wenn er in dieſe traurige Nothwendigkeit verſetzt 
ift, ſchweigend. Und wenn die Poſt“, der diefe Grundbegriffe der royali⸗ 
Eugen Anſtandsgefühle abhanden gekommen zu ſein ſcheinen, um die 

tte mit den Sansculotten der jüdiſchen und demokratiſchen Preſſe eine 
andere Praxis einführen will, dann wird ſie das Geeignete über den 
Boden, auf dem fie und ihre officiöfen Genoſſen ſtehen, von conſervativer 
Seite wie bisher ſo auch weiter zu hören bekommen.“ 

[Berliner Elektrieitätswerke.] Die Protokolle des Ausſchuſſes, 
betr. den Abſchluß eines neuen Vertrages mit der Actiengeſellſchaft Ber- 
liner Elektrieitätswerke, liegen nunmehr der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zur Beſchlußſaſſung vor. Der neue Vertrag beſteht aus 32 Para⸗ 
ropen und daran ſich reihenden ne für die Lieferung von elektri⸗ 

übertragung. 
duffe im Weſentlichen neu geſtalteten § 13 dieſes Pertrages wird die Ge⸗ 
ellſchaft verpflichtet, bis zum 1. October 1892 in ſämmtlichen Straßen des 
ihr zugewieſenen Stadtgebietes die . vollſtändig herzuſtellen, 
ſoweit nicht durch Gemeindebeſchluß einzelne Straßen oder Straßentheile 
ausgeſchloſſen werden. Was dieſen Vorbehalt betrifft, fo ift darüber Fol⸗ 
gendes zu bemerken: Die Geſellſchaft hatte darauf hingewieſen, daß es in 
dem betr. Stadttheile eine große Menge von Gaſſen und kleineren Straßen 
gebe, in denen wohl niemals ein Bedürfniß auf Abgabe elektriſcher Ströme herz 
vortreten werde. Die Geſellſchaft hatte deshalb den Wunſch ausgeſprochen, jene 
Verpflichtung dahin ermäßigt zu ſehen, daß ſich dieſelbe auf Straßen, 
welche nicht breiter als 8 Meter ſind, bezw. deren Häuſer die elektriſchen 
Ströme von benachbarten Straßen zugeführt erhalten können, nicht be⸗ 
siehen folle. Es find dies 59 Straßen; der Ausſchuß hat es jedoch für 
ee ehalten, die Auswahl derſelben der Beſchlußfaſſung der Ge⸗ 
me 1 en vorzubehalten. Für jeden Tag der Säumniß in der Er⸗ 
Hung ihrer Verpflichtung bezüglich der Innehaltung des Termins ſeitens 
der Geſellſchaft iſt die Za lung einer Conventionalſtrafe von 50 M. vor: 
behalten worden. Ferner iſt die Geſellſchaft verpflichtet, ſpäteſtens vier 
Wochen nach Fertigſtellung der Inſtallationsarbeiten den Abnehmern auf 
deren Erfordern den elektriſchen Strom zu liefern. Verzögerungen in der 
Ausführung der Inſtallation oder der Lieferung des elektriſchen Stromes 
berechtigen den Magiſtrat, von der Geſellſchaft eine Conventionalſtrafe 
von 20 M. pro Tag zu fordern. Nach dem neuen Tarif ſind übrigens 
die Koſten der Inſtallation bei den Glühlichtlampen um 18,3 pCt., bei den 
Bogenlampen um 27,04 pCt. geringer als nach dem alten Tarif. 


[Eine Auflöfung auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] hat 
eine Verſammlung des Berliner Arbeitervereins betroffen, eines 
freifinnigen Vereins, der nun ſchon über 25 Jahre in Berlin beſteht. 
Die Auflöfung auf Grund des Socialiſtengeſetzes erfolgte während des 
Vortrages des Herrn Max Schulz über das Thema: „Was uns die letzte 
Wahl gebracht“. Herr Max Schulz charakteriſirte das Branntweinſteuer⸗ 
betet und führte aus, daß die bekannten Steuerbegünſtigungen der Guts⸗ 

rennereien ſchärfer zum Klaſſenhaß aufreizen, als alle Aufreizungen der 

Socialdemolraten es je vermochten. — Bei den letzten Worten erhob ſich 
der Polizei⸗Lieutenant und erklärte die Verſammlung auf Grund des 
Socialiſtengeſetzes für aufgelöſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Jan. San — Strafkammer I. — 
Briefmarkendiebſtahl.] luß. 

Der Vertreter der Stgatsanwaltſchaft, Herr Staatsanwalt Linden⸗ 
berg, wendet fih zumächt, au Dem bei Schluß der vorigen Verbandlun 
ſeitens der Vertheidigung geſtellten Antrag, den en in Betreff fein 
Geiſteszuſtandes beobachten zu laſſen, — ein Antrag, der nur als ein Ber- 
zweiflungsantrag aufgefaßt werden könne. Aus der Stellung dieſes Antrages fei 
mit po River Beſtimmtheit hervorgegangen, daß jeder der damals mitwir⸗ 
kenden Factoren überzeugt geweſen war, es müſſe unbedingt eine Verurtheilung 
erfolgen; und aus dem Umſtande, daß der Antrag mit der Zuſtimmung 
des Angeklagten geſtellt worden ſei, ſei folgern, daß der Angeklagte 
überzeugt war, ohne dieſen Antrag die Freiheit nicht wiedergewinnen zu 
können; daß anderſeits der Gerichtshof dieſem Antrage beiſtimmte, be⸗ 
weiſe, daß eine Freiſprechung nicht erfolgen konnte. Die Exploration hat 
nun nicht blos im Serenbaufe zu Leubus, ſondern auch im Gefängniſſe 
ſtattgefunden, und von Seiten der beiden beobachtenden Aerzte zu dem 
Refultate geführt, daß der Angeklagte geiftig vollſtändig aureämungsfünig 
fei, und daher feine Behauptungen über feinen Geiſteszuſtand unwahr un 
einfache Simulation feien. Die Herren Aerzte 


em Strom zur Erleuchtung und Kraftü Nach dem vom Aus⸗ 


ätten das zwar fehr vor: 


ſichtig ausgedrückt, was man ihnen auch nicht übel nehmen könne, da es! Simulation hervor, aber das kann 


ſich ja um einen Collegen handele, wenn man aber ihre Worte richtig 
auffaſſe, ſo ſei offenbar, daß bloße Simulation vorliege. „Wenn nun der 
Angeklagte aber geiſtig zurechnungsfähig iſt, ſo iſt er doppelt überführt, 
denn gerade ſeine Behauptung, er ſei nicht geiſteszurechnungsfähig, ſpricht 
dafür, daß er ſich ſelbſt bewußt war, anders dem Geſetze nicht entrinnen 
u können.“ Der Herr Staatsanwalt geht nun auf die einzelnen Fälle 
er Anklage ein: „Der Angeklagte hat ſich trotz ſeiner Stellung nicht geſcheut, 
einen kleinen Händler, Blaſel, empfindlich zu ſchädigen, indem er bei ihm gan 
raffinirte Umklebereien von Marken ins Werk ſetzte, er hat ſi 
auch in dem Falle Wiedner einzuſchmeicheln gewußt, ſo daß die Leute, 
bauend auf ſeine Stellung, ihn bei den Marken allein ließen.“ Als be⸗ 
ſonders belaſtendes Moment erwähnte der Herr Stagtsanwalt, daß der 
Angeklagte bei der Hausſuchung dem Criminal⸗Commiſſar Stein gegen⸗ 
über geäußert habe: „Kann man das nicht mit Geld abmachen?“ Was 
nun das Leumundszeugniß betrifft, auß das ſich der Angeklagte berufe, 
ſo habe ja Herr Landgerichts⸗Director Freytag allerdings geſagt, daß 
er ihn für einen braven Mann und keiner Schlechtigkeit für fähig halte, 
er habe aber fein Zeugniß eingeſchränkt, indem er ſagte, dies fei feine eigene 
Ueberzeugung, was die Leute über den Angeklagten dächten, wiſſe er nicht. 
„Wenn ich nun jetzt bei der Strafbemeſſung ausnahmsweiſe von den 
Nebenſtrafen ausgehen werde, ſo thue ich es deshalb, weil ich ein bedeu⸗ 
tendes Gewicht darauf lege, daß dem Angeklagten die Ehrenrechte ge⸗ 
nommen werden. Dieſe Strafe ift ja ſonſt officiell nebenſächlich, hier aber 
kann man einmal das Geſetz ſo anwenden, wie es angewendet werden ſoll. 
Einem Menſchen, der ſo handelt, der trotz ſeines Alters, trotz ſeiner grauen 
Haare ſeine Stellung mißbraucht, um arme Leute hinters Licht zu führen, 
und der ſich dann noch ſo vertheidigt, wie er es gethan, müſſen die bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte aberkannt werden, und ich bitte, daß Sie den Ehrverluſt 
in einer ſolchen Höhe beſchließen, daß dadurch dem Angeklagten bewieſen 
wird, wie ſehr Sie die Art und Weiſe, mit der der Angeklagte aufge⸗ 
treten iſt, verachten. Wegen der ehrloſen Geſinnung, von der die That 
des 3 zeugt, beantrage ich für den Diebſtahl der ſpaniſchen 
Marken 9 Monate, für jeden der beiden anderen Diebſtähle 4 Monate 
Gefängniß, welche auf 1 Jahr Gefängniß zuſammenzufaſſen wären, und 
zugleich 5 Jahre Ehrverluſt.“ 

Der Staatsanwalt erwähnte ferner, daß der Angeklagte 
aus dem Blaſel'ſchen Falle noch eine zweite Anklage zu ge⸗ 
wärtigen habe. Die von ſeiner, des Staatsanwalts Seite, ed 
den Vertheidigern angebotene Zuſammenlegung mit der heutigen 
Verhandlung ſei von ihnen abgelehnt worden, weil ſie ſich für dieſen 
neuen Theil garnicht hätten vorbereiten können. 

Nun ergreift das Wort der Vertheidiger Rechtsanwalt Sello: 

„Wenn der Herr Staatsanwalt, ſo führt er aus, am Schluß ſeiner 
Ausführungen mittheilte, daß er beſonders Gewicht auf die Aberkennung 
der bürgerlichen Ehrenrechte lege, ſo iſt es mit Rückſicht darauf gerecht 
fertigt, wenn ich mit dieſem Theile beginne. — Meine Herren 
Richter, wenn ich Sie bitte, auf eine ganz andere und nie⸗ 
drigere Strafe zu erkennen, ſo will ich dabei nicht ſtrafmildernd 
hervorheben was gewöhnlich geſchieht die verhältnißmäßige 
Unerheblichkeit des Objectes; ſtrafmildernd aber fällt ins Gewicht 
das Alter, zu welchem der 7 air im Dienſte der Wiſſenſchaft bisher 
unbeſcholten gelangt iſt. Er ſelbſt hat ſich im Laufe der Verhandlung als 
ein Greis bezeichnet, und er iſt es; er hat ſein 60. Lebensjahr bereits er⸗ 
reicht.“ Der Herr Vertheidiger erklärt dann, daß dem Angeklagten in 
Dr. Rhode, der mit ihm einſt einen wiſſenſchaftlichen Streit gehabt, ein 
Feind gegenüberſtehe. Dieſes nicht zur Genüge aufgeklärte Verhältniß 
zwiſchen dieſen beiden Perſonen könne aber nimmermehr eine Beurtheilung 
zu Ungunſten des Angeklagten zur Folge haben. Ganz beſonders ſpricht 
für den Angeklagten das Leumundszeugniß des Herrn Landgerichtsdirectors 
Freytag. Nun, meine Herren Richter, daß ein Mann, vertraut 
mit der Strafpraxis der Gerichte, in einer ſolchen Weiſe für 
den Angeklagten eintritt, ift bedingt durch den 30- oder 40 jährigen 
Verkehr mit dem Angeklagten! Ein Mann, der auf Grund ſeines 
Berufes die Geiſter g fondern und zu ſcheiden gelernt hat, 
ſagt: Ich kenne den Angeklagten, denn ich habe mit ihm verkehrt 
wie ein Freund mit dem andern; er ſagt, der Angeklagte hat ſtets eine 
bemerkenswerthe Uneigennützigkeit an den Tag gelegt. Dies — meine 
ich, meine Herren — wiegt mehr wie alles Andere. Wir haben es in 
der Perſon des Angeklagten nicht blos mit einem alten, um iſſen⸗ 
ſchaft verdienten Manne zu thun, ſondern mit einem Dianne, der bisher 
mit den Strafgeſetzen noch nicht in Conflict gekommen ift und deffen 
Exiſtenz auf ſittlicher Grundlage beruhte. Daß der Angeklagte wegen 
Diebſtahls an „Lumpereien“ auf die Anklagebank gebracht wurde, könne 
nur aus der unglücklichen, ſeelenvergiftenden, dämoniſchen Gewalt erklärt 
werden, die dem Sammler innewohnt, und Sie werden mir zugeben, daß 
die Pſychologie des Verbrechens gerade auf dieſem Gebiete die wunder- 
barſten Erſcheinungen zu Tage gefördert hat. Sagt man ja doch von 
einem der bedeutendſten Geiſter, daß man ihm nie eine Collection Kupferſtiche 
hätte anvertrauen können, ohne das Verſchwinden aay, Hawé zu gewärtigen; es 
kann dies eben nur die eigenthümliche dämoniſche Gewalt ſein, die einen 
Sammler ſchließlich ergreife. Wenn wir uns nun von vornherein von 
dem Angeklagten ein Bild machen, ſo wollen wir ihn nicht beurtheilen als 
den habgierigen Dieb, ſondern als ein vielleicht nach den bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzen ſtrafbares, aber doch mildernd zu beurtheilendes Opfer der Sammel⸗ 
wuth. Die Staatsanwaltſchaft hebt zu Ungunſten des Angeklagten feine 
keineswegs ins Gewicht fallen, 


wenn ich die Situation, in. der ſich der Angeklagte befand, 5 


feine Verurtheilung wegen Diebſtahls in einer Sache, auf die ni 
blos die Augen Breslaus, ſondern der gebildeten Welt im 
weiteſten Umfange gerichtet ſind, wäre gleichbedeutend nicht blos mit 
dem Verluſte ſeines Namens, ſondern auch mit dem Verluſte ſeiner 
Ehre. Seine heranwachſenden Kinder, die noch einem langen Leben ent⸗ 
egengehen ſollen, wären belaſtet mit der Schmach, daß ihr Vater ein 
Piech ift. Es kann ihm daher nicht verargt werden, wenn er in der 
Verzweiflung auf abenteuerliche Mittel verfällt, um feine Unſchuld 
glaubhaft zu machen, und wenn wir als Menſchen über Menſchen 
menſchlich urtheilen ſollen und müſſen, ſo wird auch das, was 
der Angeklagte gethan hat, um Sie irre zu führen, einer 
menſchlichen Beurtheilung nicht unwerth fein, wir dürfen unfer 
Urtheil entſchieden nicht bis zur Aberkennung der Ehrenrechte auf 
5 Jahre, und zur Erkennung einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr treiben.“ 
Die Simulation hat der Angeklagte nicht für ſich gethan, ſondern für die, 
die hinter ihm ſtehen, und die in noch viel höherem Maße als er ſelbſt, 
— denn fein Leben ift abgeſchloſſen — von feiner Verurtheilung abhän 
jind, für fie hat der Angeklagte nach dem Strohhalm gegriffen, für fie 
hat er 1 ſchließlich, in der 9 unter der Anklage des Dieb⸗ 
ſtahls ſtehen zu müſſen, auf den eag er Lüge begeben, nur um das 
furchtbare Geſchick abzuwenden. Ein beſonderes Gewicht können wir auch 
nicht auf die Worte legen, die er bei der Hausſuchung gethan hat: denn 
wenn er, als das Schickſal mit voller Gewalt über ihn hereinbricht, in 
der größten Aufregung, die fraglichen Worte zu dem Criminalcommiſſarius 
Stein ſagt, iſt das wirklich ein Eingeſtändniß ſeiner Schuld? Iſt in 
einem ſolchen Falle nur der ſchuldig, der mit ſtoiſchem Gleichmuth ſagt: 
ich habe mir nichts vorzuwerfen? Hüten wir uns in einem Falle, wo es 
an ſtricten Beweiſen fehlt, durch Indicien zu einem wirklichen Beweiſe der 
Schuld kommen zu wollen; denn zu verlangen, daß der Angeklagte im vollen und 
unerſchütterlichen Bewußtſein feiner Unf uld immer den graden und ſchlichten 
Weg der Wahrheit gehen ſollte, das heißt nach meinem Erachten zu viel 
von ihm verlangen; er wußte, was für ihn, was für die Seinigen auf 
dem Spiele fand.” Der Herr Verteidiger hält ſodann, auf die einzelnen 
Anklagepunkte übergehend, im Schleſinger'ſchen Falle die Thatſachen zur 
Verurtheilung nicht für ausreichend; als eine Berufsſchwäche der Sammler 
erſcheine es, wenn ſie es ſich zum Princip gemacht haben, ohne Zeugen 
nie eine Sammlung zu betrachten. Dann ſtellt er feſt, daß der Angeklagte 
am 26., 27. und am 28. Mai in der Wiednerſchen Wohnung geweſen fei, 
und daß er unmöglich das Blatt mit den ſpaniſchen Marken mit ſich 
hätte forinehmen und ſpäter wieder zurückbringen können. Man könne 
ſtets nur dazu kommen, daß der Angeklagte der Thäter geweſen 
ſein könne, aber nicht müſſe, da ja Niemand das Fortnehmen 


rejv. Wiederbringen des Blattes geſehen hat; es ſind alles nur 
Beweiſe, die über die Schwelle der Möglichkeit hinaus nicht 
führten. Wenn man ferner die widerſprechenden Gutachten der 


Herren Sachverſtändigen in Betreff des Wiedererkennens einer beſtimmten 
Marke brachte, ſo könne man aus dieſem Labyrinth widerſprechender Gut⸗ 
achten nicht anders hinauskommen, als durch den Spruch: in dubio pro 
reo. Es fei kaum anzunehmen, daß Herr Kreisphyſieus Dr. Wiedner eine 
griechiſche Marke nach neun Monaten, die zwiſchen dem letzten Abſchied 
von ſeinem Liebling und ſeinem Wiederbekommen liegen, mit poſitiver Ge⸗ 
wißheit wiedererkenne, zumal ja der Zeuge ſelbſt die Möglichkeit eines 
Irrthums zugegeben habe. „Wenn man weiter bedenkt, daß noch andere 
Perſonen die Sammlung betrachtet haben“, ſo ſchloß der Vertheidiger ſeine 
einſtündigen Ausführungen, „ſo meine ich, 
nicht vor, daß der Angeklagte die Marken genommen habe. Wenn auch 
die Vertheidi ung nicht behaupten will, daß von dem Angeklagten der Be⸗ 
weis der Unión geführt worden ift, wie er ja naturgemäß in einer 
ſolchen Sache nicht geführt werden kann, — um ein non liquet können 
wir das hohe Collegium bitten.“ 


der 


1 daß unzweifelhaft eine Verurtheilung erfolgen mußte, und daß 
t 
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Kleine Chronik. 


Ueber den zweiten Frackabend im Berliner Operuhaufe be 
richtet die jami Die Zettel hatten zu der Vorftellung mit dem Be- 
merken eingeladen, daß das Haus „feſtlich erleuchtet“ ſein werde. Doch 
war das Parquet auch geſtern unter den Fluthen des elektriſchen Lichtes 
nicht viel feſtlicher als neulich im mythologiſchen Duſter des Walküren⸗ 
Abends: unter den Herren eine ſtarke Minderheit, die mit Gehrock oder 
Jaquette und bunter Cravatte für ihre abweichende Anſchauung Zeugniß 
ablegten. Bei den Damen überwog das bekannte „Kleid für Alles“ in 
den beſcheidenen Farben der Zweckmäßigkeit, Geſellſchaftskleid oder Pro⸗ 
menadenkleid, je nachdem man dazu, wie hier, einen yebernuß im Haare 
oder einen Hut trägt. Jm erften er hatte fth dieſelbe Geſellſchaft 
eingeſunden wie vor acht Tagen, natürlich Alles in voller Toilette; nur 
zwei Herren, vermuthlich Fremde, waren im Straßenanzuge erſchienen. 
Allgemein wurde bemerkt, wie dünn geſäet die Uniformen diesmal waren. 
Die Bi ke Beleuchtung fungirte nur in den Zwiſchenacten; während 
der üge lag das Haus im Dunkel wie an jedem Abend ſonſt. 


Nibera⸗Jubiläum. Man ſchreibt der „Fr. Ztg.“ aus Valencia, 
13. Januar: „Geſtern hat in unſerer Stadt die dreihundertjährige Jubi⸗ 
läumsfeier für den berühmten Maler Ribera begonnen. Joseph Ribera 
wurde am 12. Januar 1 zu Jativa in der Provinz Valencia geboren. 
Er war ein üler der beiden Juana's, welche den erſten Grundſtein zu 
einer ſelbſtſtändigen ſpaniſchen Malerei gelegt hatten, kam ſehr jung nach 
Italien, wo er bis zu ſeinem 1656 erfolgten Tode verblieb. Die Italiener 

aben ihm den Beinamen Spagnoletto, unter welchem viele ſeiner Werke 
n italieniſchen Galerien figuriren. Ueber feinen perſönlichen Lebensgan 
in Italien ift wenig Zuverläſſiges bekannt. Man weiß nur, daß er zu 
in Bologna, dann in Parma arbeitete, und ſchließlich in Neapel ſeinen 
Wohnſitz nahm, wo er fih der von Caravaggio gebildeten naturaliſtiſchen 
Schule anſchloß, welche gegen den damals herrſchenden Eklekticismus 
veagirte, und bald als deren hervorragendſter Vertreter erſcheint, nament- 
lich, ſeitdem er die Gunſt des ſpaniſchen en Herzog von Offuia 
gewonnen und von demſelben als Hofmaler angeſtellt wurde. Durch Ver⸗ 
mittelung des Vicekönigs kamen die beſten Werke Ribera's an den * 
ſchen Hof, von welchem Mittelpunkte aus ſie bald in Spanien bekannt 
wurden und einen bedeutenden Einfluß auf die Entwickelung der ſpani⸗ 
ſchen Malerei übten. Das Madrider Muſeum beſitzt nicht —— — als 
achtundfünfzig Bilder Ribera's; das Hervorragendſte unter denſelben tft 
die Simmel eiter Jacob's, an welches Bild das Pendant r — der 
Abſchied Jacob's von dem ſterbenden Iſaac, bei Weitem nicht heranreicht. 
Auch das Louvre, das Wiener, Berliner und Dresdner Muſeum beſitzen 
eine größere Anzahl Nibera's. Die Werke des Künſtlers, welche gewöhn⸗ 
lich in drei Klaſſen nach ſeinem Aufenthalte in Bologna, Parma und 
Neapel getheilt werden, zeichnen ſich durch das genaue Studium des 
menſchlichen Körpers, durch Hervorbringung großartiger Farbeneffecte aus, 
ind aber theilweiſe nicht von dem Vorwurf einer zu leidenſchaftlichen Auf⸗ 
affung und einer gewiſſen . in den Formen freizu⸗ 
jpreden. Auch in Italien bildeten ſich an Ribera viele üler heran, 
en bedentendſte Luca Giordano Salvator Roſa find. 2 der 
Heimath des großen Künſtlers, welcher er ſo früh den Rücken gekehrt hat, 
unterlaffen, um fein Andenken würdig pioen as Jubi⸗ 
läum begann geſtern mit einem Feſtzuze durch die Hanptſtraßen der reich 


— 


n Stadt, an dem ſich alle Klaſſen der Bevölkerung, Adel, Ge⸗ 
ehrte und Künſtler, Bürger und Arbeiter, betheiligten. Abends war all⸗ 
emeine Illumination und ein großes Feſt im Apollo⸗Theater, bei welchem 
lurelio Quero! die Feſtrede hielt. Die Feier wurde durch einen Feſt⸗ 
marſch von Eſpi und eine Hymne von Giner eingeleitet. Ohne den Vor⸗ 
trag einer Anzahl RR konnte es nach hieſigem Gebrauch natürlich 
nidi abgehen. Die Jubiläums⸗Feſtlichkeiten find mit dieſem einen Tage 
nicht zu Ende. Sie werden noch mehrere Tage in Anſpruch nehmen, und 
ein Feſtbankett, ſowie beſondere Feſtacte der Fünftlerifchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Körperſchaften in ſich ſchließen.“ 


Ein Abentener in Amerika. Unter feinen Erlebniſſen in Amerika 
erzählt Mitterwurzer auch folgenden burlesken Vorgang. Mitterwurzer 
kam von San Francisco nach Utah in aller Eile, unraſirt, ſchlecht aus- 
gerüſtet, um einem Pferderennen beizuwohnen. Zum Rennplatz zu fahren, 
war nicht möglich, denn ein Wagen koſtete eine Gaſtſpiel⸗Einnahme, er 
entſchloß ſich alſo, zu Fuße hinauszugehen. Unterwegs holte er einen zwei⸗ 
rädrigen Karren ein, der gleichfalls in jener Richtung fuhr. Zwei Herren 
mit grauen Cylindern fab drin und nahmen ihn auf feinen Wunſch ohne 
Weiteres mit. Am Rennplatze machten ſie Halt, um ihn abſteigen zu 
laſſen. „Was bin ich ſchuldig?“ fragte er. — „Nichts,“ entgegnete der 
Eine, „dies iſt ja der nn — „Der Ge...“ — „Ja wohl, 
Sir, der Gerichtskarren, wir haben ſoeben einen armen Sünder hinaus⸗ 
geführt.“ — „Hinaus?“ — „Nun ja, zum Galgen.“ — „Um Gottes willen, 
Sie find doch hoffentlich nicht der Henker?“ — „Nein, Sir, ich bin der 
Gefangenhausdirector; der Scharfrichter 5 dieſer andere Herr da.“ Ent⸗ 
etzt ſprang der Fremdling vom Armenſünderkarren und wollte in der 

enge verſchwinden. Das war jedoch unmöglich, denn man hatte hr auf 
dem unheimlichen Karren ankommen ſehen. „Ein Verbrecher, der jochen 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden,“ ging es durch die Menge, die ihm 
ſcheu zur Seite wich, als gälte es, Meſſerſtiche und lange Finger zu; 
vermeiden. So ſchritt er mitten durch das dichteſte Gedränge unberührt 
bis an die Schranken der Rennbahn vor. Ganz allein ſtand er da, denn 
auch von beiden Seiten zog ſich Alles nach Möglichkeit von ihm zurück. 
Es war eine unangenehme Arten ag in einem ganzen Publikum der 
Gemiedene 8 fein. Da hörte er plötzlich eine tiefe ſalbungsvolle Stimme 
an feinem Ohre: „Faſſe Dich, mein Sohn; es haben ſich ſchon Andere in 
gleicher Lage befunden. Du warſt verirrt, Du haft gebüßt! Gehe Du 
nun in Dich und wandle fortan in Gerechtigkeit.“ Der vermeintliche Ver⸗ 
brecher blickte einigermaßen entrüſtet E dem Manne auf und theilte ihm 
den Hergang mit. Das freute den frommen Mann ſehr, der ſich nun 
ſeinerſeits als Cuſtos des Muſeums und Mormonen⸗Prieſter vorſtellte 
und T einlud, bei ihm Wohnung zu nehmen und fih durch ihn auf den 
Weg des Heiles bringen zu laffen. Sehr erfreut nahm der Künftler an, 
und wohnte in der That vierzehn Tage im Haufe des Cuſtos, der, ihn mit 
den Grundſätzen der mormoniſchen Religion bekannt machte und in den 
erſten der zwölf mormoniſchen „Himmel“ einführte. Dieſer iſt nämlich 
auch den „Heiden zugänglich und weiter wollte ſich Mitterwurzer doch 
nicht vorwagen. e 


Escamoteur und Menſcheufreſſer. In Nagy⸗Szent⸗Miklos gab 
unlängft ein Taſchenſpieler Namens Maximilian Vorſtellungen im dor- 
tigen großen Gaſthausſaale. Er verſchlang Meſſer, ſpie Feuer, 30 far: 
bige Bänder aus feiner Kehle, trotzdem hatte er nur ſchwachen Beſuch. 
Da verfiel er auf den genialen Gedanken, anzukündigen, daß er am Schluß 


der nächſten Vorſtellung einen ganzen Menſchen auffreſſen werde. Das 
wirkte. Am Abend war der Saal zum Erdrücken voll. Der „Künſtler“ 
hatte ſein Programm bis auf die Menſchenfreſſerei erſchöpft. Nach einer 
ſehr langen Pauſe ward das Publikum ungeduldig, unruhig und begann 
zu murren. Einzelne Stimmen ließen ſich vernehmen: „Was iſt's mit 
dem Menſchenfreſſen?“ Maximilian trat vor und meinte, er wolle ja 
ſeine Zuſage erfüllen, nur möge einer der Anweſenden die Gefälligkeit 
haben, aufs Podium zu kommen und ſich verſpeiſen zu laſſen. Ein ſtäm⸗ 
miger Fleiſchhauergeſelle ſprang ſofort auf die Bühne und erklärte ſich zu 
dem er e N Experimente bereit. Der Escamoteur hieß ihn auf 
einem Stuhle Platz nehmen. Mit begreiflicher Spannung harrten Zu⸗ 
ſchauer und das freiwillige Opferlamm auf den Ausgang der kannibaliſchen 
Mahlzeit. Maximilian ſtülpte die Aermel auf und bis nach verſchiedenem 
Hokuspokus das Medium ins Ohrläppchen. Entſetzt ſprang der Fleiſcher⸗ 
eſelle mit einem Satz vom Podium herab und verſchwand aus dem Saale. 
Da Niemand au feiner Stelle zum Auffreſſen ſich hergeben wollte. fo 
mußte die intereſſanteſte Nummer des Programms „leider“ ausfallen. 


Schach. 
Aufgabe Nr. 101. 
Folgendes interessante Endspiel ist einem älteren Jahrgang der 


„Berliner Schachzeitung“ entnommen, 
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Falle zur Beurtheilung kommt, daß eine Verurtheilung möglich fei, fo ift 
der Vertheidiger verpflichtet, mit dem letzten Geſchütz vorzurücken und mit 
der letzten Karte auszuſpielen. enn ich damals die Exploration mit Zu⸗ 
ſtimmung des Angeklagten herbeigeführt habe, ſo habe ich es im übrigen 
auch ſachlich begründet, denn die Unterſuchung hat ergeben, daß ein 
äußeres Leiden am Schädel vorhanden iſt; nimmermehr iſt aber zu 
ſolgern, daß dieſer Antrag geſtellt worden iſt, weil er gewiſſermaßen ein 
Schuldbekenntniß enthielt, ſchon deswegen nicht, weil die Sache am Schluß 
der erſten Verhandlung ſachlich in keinem weſentlichen Punkte anders ge: 
legen hat, als in der heutigen Verhandlung; es iſt damols kein Schuldig 
ausgeſprochen worden, und ich muß fagen, daß ich nach den meines Grz 
achteus ſehr ſchwerwiegenden Bedenken meines Vorredners ernſthaft be: 
zweifle, daß ein preußiſcher Gerichtshof zur Verurtheilung gelangen kann.“ 

Nach einer kurzer Replik und Duplik zwiſchen dem Staatsanwalt und 
Herrn Rechtsanwalt Sello zieht fih der Gerichtshof um 7½ Uhr zur Be- 
rathung zurück. Bereits nach viertelſtündiger Berathung erſcheint er 
— am Saale, und der Vorſitzende, Herr Landgerichtsrath Gaede, 
verkündet: 

Der Gerichtshof hält die dem Angeklagten zur Laſt gelegte That für 
erwieſen; es ſind zwar die einzelnen zur Sprache gekommenen Indicien 
und verſchiedene Beweiſe in ihrer Einzelheit nicht ſo überzeugend, daß, 
wenn nur ein einzelnes von dieſen Indicien vorläge, eine Verurtheilung 
hätte erfolgen können, wich die Geſammtheit der Indicſen hat dem 
Gerichtshofe die Ueberzeugung beigebracht, daß der Angeklagte und nur 
der Angeklagte den Diebstahl verübt hat. Die Marken lagen bei den 
Wiedner'ſchen Eheleuten zum Verkauf, es ſind verſchiedene Leute bei den⸗ 
ſelben erſchienen, um ſie zu kaufen, unter Anderen auch der Angeklagte. 
Er hat erzählt, daß er Marken kaufen wolle, und hat dann an einem 
Maitage des Jahres 1885 eine griechiſche Marke von einem der Album⸗ 
blätter abgelöſt und mitgenommen. Der Angeklagte hat zwar behauptet, 
er habe dies nur aus Verſehen gethan, der Gerichtshof iſt jedoch der 
Ueberzeugung, daß er es nicht aus Verſehen, ſondern nur in der Ab⸗ 
ſicht zu ſteblen gethan habe, und zwar deswegen, weil er zwei 
Tage darauf eine griechiſche Marke brachte, angeblich die mitgenommene, 
wie ſich aber herausſtellte, eine andere minderwerthige. Der Angeklagte, 
welcher ein Markenkenner iſt und ſchon Sammlungen von bedeutendem 
Werthe gehabt hat, hat ſehr wohl willen können, daß die von ihm zuride 
gebrachte Marke nicht die genommene war; er hat abſichtlich eine minder⸗ 
werthige gebracht und die mitgenommene in ſein Album gethan. Er hat 
ſie dann auf das Schreiben, welches Kreisphyſikus Dr. Wiedner an ihn 
richtete, i es liegt jedoch die Vermuthung nahe, und der 
Gerichtshof hält es für erwieſen, daß der Angeklagte nicht erſt 
durch den Brief des Dr. Wiedner bezu gebracht wurde, nachzuſehen, 
ob er eine ſolche Marke habe, ſondern daß er es ſchon lange vorher wußte. 
Der Angeklagte hat ferner an einem Tage entdeckt, und zwar er allein, 
daß in der zum Verkauſe ausliegenden Sammlung eine ſpaniſche Marke 
fehlte. Er, hat Frau Wiedner darauf aufmerkſam gemacht, und dann zu 
anderen Leuten geäußert: Dieſe armen Leute ſind beſtohlen, es 
iſt recht ſchade, ich habe noch Doubletten und werde ihnen Erſatz 
leiſten. Wie er dazu kam, iſt nicht erſichtlich und es iſt augen⸗ 
ſcheinlich bloße Redensart geweſen, genug, er hat am folgenden Tage 
eine Marke gebracht, es war aber eine grüne Marke, die durch Säure in 
eine blaue verfälſcht war. Nun behauptet der Angeklagte, er habe das 
nicht gewußt; der Gerichtshof habe aber die Ueberzeugung, daß der Ange⸗ 
klagte es ſehr wohl wußte, weil er Markenkenner und Markenſammler iſt. 
Dies folgt auch daraus, daß er ja gar keine 3 hatte, den ſo— 
genannten armen Leuten eine Marke im Werthe von 10 Mark aus ſeinen 
Mitteln de ſchenken. Der Gerichtshof nimmt aber aus dieſen wre 
an, daß der Angeklagte es geweſen ift, der die blaue Marke geſtohlen hat. 
An einem der gedachten Tage ſind die übrigen Marken fortgekommen; der 
Be esa verdächtigt ſich dadurch, diefe Marken geſtohlen zu haben, daß 
er behauptet, er wäre mit einem Album dort erſchienen, welches zu klein 
geweſen wäre, um das Blatt mit den ſpaniſchen Marken zu bedecken. Es 
iſt jedoch erwieſen, daß der Angeklagte mit einer Mappe erſchien, welche groß 
genug war, um das Blatt hineinzulegen. Wann der Angeklagte das gethan hat, 
ounte nicht ermittelt werden. Der Gerichtshof nimmt nun zu Gunſten 
des Angeklagten an, daß er es an dem Morgen deſſelben Tages gethan, an 
welchem er die griechiſche Marke geſtohlen hat. An dieſem Tage erſchien er 
Nachmittags noch einmal bei Wiedner, gab ſich wieder den Anſchein eines 
ehrlichen Mannes und ſchob bei dieſer Gelegenheit das Blatt, auf welchem 
er zu Hauſe die Marken abgenommen und die Radirungen ausgeführt 
batte, wieder in die Sammlung hinein. Nun wird feitens der Verthei⸗ 
digung behauptet, daß der Angeklagte doch enorm thöricht gehandelt haben 
müſſe, indem er die Sete Marken nicht einfach von dem ent- 
wendeten Blatte ablöſte und daſſelbe mit den übrigen Marken im Ofen 
verbrannte. Da es objectiv als erwieſen gilt, daß die Marken auf die 
angegebene Weiſe geſtohlen worden ſind, ſo muß eben der Dieb thöricht 
gehandelt haben. - re 

Der Gerichtshof nimmt an, daß der Angeklagte in zwei ſelbſtſtändigen 
Handlungen die Marken geſtohlen hat. Bei Abmeſſung der Strafe iſt be⸗ 
rückſichtigt worden, daß der Angeklagte Markenſammler iſt, und daß 


J Breslau, 18. Januar. [Von der Börse.] Die Börse 
aceeptirte das von den auswärligen Plätzen in Folge des friedlichen 
Rescripts des Zaren geschaffene erhöhte Conrsniveav. Besonders herrschte 
Anfangs lebhafte Kauflust für fremde Renten, wobei sich Abgeber 
zurückhaltend zeigten. Nach einem schwachen Moment befes- 
tigte sich der Markt abermals, um zum Schluss wiederum zu er- 
matten. Hervorheben möchten wir noch das Interesse, welches für 
Oberschlesischen Eisenbahnbedarf und Mainzer vorhanden war. — 
Geschäft blieb auch in den begtinstigten Werthen sehr gering. 

Per ultimo Januar (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 139¼ — 139 ber., Ungar. Goldrente 773, / — 77/7 bez., 
Ungar. Papierrente 66½½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 89%, 
bez., Donnersmarckhütte 43 bez., Oberschles. Eisenbahnbedarf 020% 
bis 62¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 78—77¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 
92— 918), / bez., Orient-Anleihe II 53½ bez., Russ. ee Baii 
bis 176%, bez., Türken 13%, Gd., Egypter 74¼ Gd., Mainzer 1001/47, 
bez. u. Gd. E 


RE ee 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 18. Januar, 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 139, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Fest. 


Berlin, 18. Januar, 12 Uhr 30 Min. Credit- Actien ws 8 
Staatsbahn 85, 4 Lombarden 33, 70, Lanrahütte 89, 60. 1880% 
Russen 77, 90. Russ. Noten 176, —. Aproc. Ungar. Goldrente 77, 70. 
1884er Russen 91, 90. Ovient-Anleihe II 53, 10. Mainzer 100, 80. 
Disconto-Commandit 191, 20. Aproc. Egypter 74, 25. Ziemlich fest. 

Wien, 18. Januar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Aetien 270, 10. 
Staatsbahn —, —. Lombarden — —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 25. Aproc. ungar. Goldrente 97, 15. Ungar. Papierrente — — 
Elbethalbahn —, —. Ruhig. 


Wien, 18. Januar, 11 Uhr — Min. 
ngar. Credit —, —. Staatsbehn 212, —. 


Oesterr. Credit-Actien 270, — 
Lombarden 83, —. Galizier 


193, 75. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 25. 4% ungar. 
Geldrente 96, 95. Ungar, Papierrente 83, 20. Elbethalbahn — — 
uhig. 


Frankfurt a. M., 18. Januar. Mittags. Creditactien 214, 62. 
Staatsbahn 17043. Lombarden —, —. Galizier 155, 50. Ungarische 
Goldrente 77, 80. Egypier 74, 20. Laura —, —. Zieml. fest. 

Paris, 18. Januar. % Rente 80, 97. Neueste Anleihe 1872 
En 50. Italiener oe 55. Staatsbahn 422, 50, Lombarden —, —. 

ter 373, 12. Träge, 

Eondon, 18. Jamar, Consols 102, 13. 1873 Russen 92%. Egypter 


79%. Kalt. 
Wien, 18. Januar, [Schluss- Course. ] Lustlos. 

Cours vom 17. 18. ours vom 17. 18. 
Credit-Actien... 266 70 |269 60 [ Merknoten . 62 22 62 27 
St.-Bis,-A.-Cert. 211 50 |212 10 Aal, ung. Goldrente. 96 —| 96 9 
Lomb. Eisend. 83 — | 83 — |Silberrente »....... 80 10| 80 60 
Galizien... 192 — 1193 25 London 126 90120 85 
Napoleonsd’or. 3004 | 1004 Ungar. Papierrente. 82 30| 83 — 


Der Verluſt der Rebellen iſt angeblich ſehr bedeutend. 


‚[pumbers Warrants 41, 5. i 


Markenſammler die Gewo 9 ihre Freunde und ſolche Perſonen, 


mit denen fie in ſammleriſchem Verkehre ſtehen, „fo zu fagen bemogeln“. 

Erſchwerend kam in Betracht, daß der Angeklagte dem gebildeten 
Stande angehört und daß feine Verhältniſſe es wohl geftatteten, die 
Marken für feine Söhne durch reellen Kauf zu erwerben. Die theuerſte 
derſelben iſt dem Beſtohlenen auch nicht einmal in der anonymen Form 
3 worden, es iſt anzunehmen, daß ſie vom Angeklagten verkauft 
wurde. 

Es ift deshalb im Namen des Königs erkannt worden, daß 
der Angeklagte für die beiden Diebſtähle zu 4 und 3 Monaten 
Gefängniß zu verurtheilen ſei, eine Strafe, welche gemäß 
$ 74 auf 6 Monate Gefängniß . wurde. Da⸗ 
neben war auf Verluſt der a Sp e a hre für die Dauer 
von 2 Jahren zu erkennen; die Koſten des Verfahrens fallen 
dem Angeklagten zur Laſt. 


Provinzial-Zeitung. 


„Liegnitz, 17. Januar. [Ungünſtiger Geſundbeitszuſtand.] 
Heute Nachmittag findet eine Sitzung der ſtödtiſchen Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſion ſtatt, in welcher der gegenwärtige ungünſtige Geſund⸗ 

eitszuſtand unſererer Stadt, wie das Liegnitzer Tagebl.“ hört, den 

benen der Berathung bilden wird. Die ſtarke Zunahme von Er⸗ 
krankungen am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber und Nervenfieber, 
welche ſeit dem Beginn der vorigen Woche ſich bemerkbar gemacht hat, 
legt die Nothwendigkeit nahe, die Urſachen dieſer bedauerlichen Erſcheinun 
gründlich zu unterſuchen und über die Mittel ſchlüſſig zu werden, dur 
welche der weiteren Ausbreitung derſelben wirkſam vorgebeugt werden 
kann. Die von anderer Stelle mehrfach ausgeſprochene Anſicht, daß das 
Einfrieren der Cloſets die Veranlaſſung zu den Erkrankungen ſei, hat, 
wie wir hören, die Polizei⸗Verwaltung veranlaßt, entſprechende Erhebungen 
anzuſtellen, und dabei hat ſich herausgeſtellt, daß unter den ſämmtlichen 
Cloſetanlagen der Stadt nur zwölf und hiervon ein Theil nur auf einige 
Stunden eingefroren waren, ſowie, daß ſie ſämmtlich auch nach einigen 
Tagen wieder ihren Zweck erfüllen konnten. Bemerkenswerth iſt, daß faſt 
drei Viertel der hierorts Erkrankten Kinder unter 15 Jahren, ſind, und 
daß das letzte Viertel meiſt aus Dienſtboten beſteht. Dieſe Thatſachen 
werden für die Urſachen der Erkrankung vielleicht brauchbare Anhalts⸗ 
punkte geben, wobei wir u. A. an die vielfach zu leichte Kleidung der 
Kinder bei dem Beſuch der Eisbahn und an die oft übermäßig luftigen 
Bodenkammern der Dienſtboten denken. Es wäre ſehr wünſchenswerth, 
daß die Ergebniſſe der heutigen Sitzung der Sanitäts⸗Commiſſion nicht 
geheim blieben, ſondern wenigſtens theilweiſe nebſt entſprechenden Vorſichts⸗ 
und Verhaltungsmaßregeln dem Publikum zur Kenntniß gebracht würden. 
Uebrigens hört das „Liegn. Tagebl.“, daß auch in anderen Städten, wie 
Bunzlau, Löwenberg, Görlitz die gleichen Krankheiten wie hier häufiger 
auftreten. Danach iſt wohl die Annahme gerechtfertigt, daß der plötzliche 
Witterungsumſchlag die Haupturſache derſelben iſt. 
— . , , , , , , ̃—0ͥ—·ͤt¼mßr . TORTE UN a aree 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Stade, 18. Januar. Staatsminiſter von Hodenberg iſt ſoeben 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 
Beantragt waren 6 Monate. Das Reichsgericht hatte das urſprünglich 
freiſprechende Urtheil aufgehoben. 

* Paris, 18. Jan. Das Auswärtige Amt ift über die Haltung 
Crispi's bezüglich des Florentiner Zwiſchenfalls hoͤchſt aufgebracht, da 
der Richter Fuſini noch nicht beſtraft iſt und ſogar für den 20. Januar 
ein wiederholtes Eindringen in das franzöſiſche Conſulat behufs Vor⸗ 
nahme der bekannten Erbverhandlung angekündigt hat. Flourens er⸗ 
klärte Crispi, er werde, falls eine ſolche Gewaltthat einträte, den 
franzöſiſchen Botſchafter abberufen und alle durch das Intereſſe Frank⸗ 
reichs gebotenen Maßregeln ergreifen. Da Crispi auf ſeinem Stand⸗ 
punkt beharrt, ſpitzt ſich die Affaire zu. 

* London, 18. Januar. Aus Suakim wird gemeldet: Die den 
Engländern freundlichen Araberſtämme griffen, unterſtützt von be⸗ 
rittenen egyptiſchen Truppen, heute bei Tagesanbruch Osman Digma's 
Lager in Naudonb an, eroberten daſſelbe und trieben die Rebellen in 
die Flucht. Letztere ſammelten ſich jedoch wieder, eroberten ihre 
Poſition zurück und zwangen die Angreifer zum Rückzuge. Die 
Araber hatten 6 Todte und 20 Verwundete. Oberſt Kitchenn, 
Gouverneur von Suakim, und ein Major wurden leicht verwundet. 
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Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. Januar 1888. 


Berlin, 18. Jan. [Amtliche.Schluss-Course.] Rubig. 5 
Eisenhahn-Stamm-Actien. Cours vom 17. 5 
Cours vom 17. 18. [Preuss. Pr.-Anl.de55 147 — 147 — 
Mainz-Ludwigshaf. . 100 75 100 90 Pr. 3½% St.- Schldsch 100 20/100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 — 78 — Preuss. 4% cons.Anl. 107 —|107 — 
Goithardt-Bahn .... 116 201116 80 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 10 101 20 
Warschau-Wien.... 137 201136 50 Schl. 3 %% fdbr. L. A 99 20| 99 20 
Tübeck-Büchen .... 155 701156 20 Schles. Rentenbriefe 104 30104 20 
Mittelmeerbahn ... — 118 — Posener Pfandbriefe 5 0 95 2 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3970, 98 90 
Breslau-Warschau.. 52 801 52 80 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 107 301107 50 f Oberschl.3½% Lit. E. 99 90| 99 80 
Bank-Actien. do, 41/0), 4879 1 
Bresl.Discontobank. 90 10| 90 20 1 103 20] 
do. Wechslerbank. 99 10 99 20 Mähr.- Schl.-Oent.- 47 20 47 50 
Deutsche Bank. ...- 163 —[161 90 Ausländische Fonds. 


Dise.-Command. ult. 191 301190 60 f Italienische Rente.. 94 10] 94 20 
Oest. Credit- Anstalt 139 10138 90 f Oest. 4% Goldrente 88 40| 88 40 
Schles. Bankverein, 109 —|109 50 iy Hilo ea = 7 62 80 

-Geselisch B 0. 2% Silberr. À 64 60 
Brel Bierbr a 44 0 — —[ do. 1860er Loose. 111 90/112 50 
do.Eisenb.Wagenb. 97 40| 97 90 Poln. 5% Pfandbr.. 54 20| 54 30 
do. verein. Oelfabr. 71 —! 70 50 [. do. Liqu.-Pfandbr. 49 20| 49 40 
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Hofm.Waggonfabrik 88 10 Rum. 50% Staats-Obl. 92 70| 92 90 


eln. Portl.-Cemt. 92 50| 92 75 do. 60% do. do. 104 90104 90 
ene Cement 166 Be — | Russ. 1880er Anleihe 77 60| 77 90 
Bresl. Pferdebahn.. 130 — 128 —| do. 1884er do. 91 50 91 80 
Erdmannsdrf.Spinn, 58 50! — — 40. Orient-Anl. II. 53 —| 53 10 
Kramsta Leinen-Ind. 112 —ı112 20 do. 4% B.-Cr. Pfr. 84 20 84 20 
Schles, Feuerversich. 1980— | — — „do. „1883er Goldr. 106 — 106 20 
Bismarekhütte . ... 127 —ı127 20 Türkische Anleihe. 13 60| 13 70 
Donnersmarckhiitte, 42 70 43 40 do. Tabaks-Actien 78 20 78 60 
Dortm. Union St.-Pr. 67 20; 68 40 do. Loose, tt 30 30| 30 20 
Laurahütte 88 90; 89 800 Ung. 4% Geldrente 77 60 77 70 

do. 4½% Oblig. 103 2003 10 do. Papierrente . 66 20| 66 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 118 —1118 — Serb. amort. Rente 78 —| 78 10 


Bankneten. 

Oest. Bankn. 100 Fl, 160 551160 65 

Russ. Bankn. 100 SR. 177 301176 50 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T.... 168 80) — 

London 1 Lstrl. 8 T. 20344 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 61 50 62 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 136 700137 40 
do. St.-Pr.-A. 138 —.13³8 40 
Bochum.Gusssthl.ult 60 
Tarnowitzer Act...» — — — 
5 1 


Redenhütte Act.... — —| — —| do. 1 „ 3M. 20% — — 
do, Oblig. . 103 — 103 — Paris 100 Fres, 8 T. 80 55 — — 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 400 160 40 

D. Reichs- Anl. 4% 107 60107 90 do. 100 Fl. 2 M. 159 55 159 50 
do. do. 3½ % 100 70100 70| Warschau 1008RS T. 175 90| 175 90 


Pıivat-Discont 19/405. 
Glasgow, 18. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. 


— 


schäft waren Preise unverändert, 


N (Aus Wolſſ's telegraphiſchem Bureau) 
Berlin, 18. Jan. 
Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm die Vorſtellung im Opernhauſe 
und wohnte dann der Theegeſellſchaft bei der Kaiſerin bei. 
Köln, 18. Jan. Der Rhein treibt Eis. Die Schifffahrt iſt 
neuerdings geſchloſſen und die Schiffsbrücke abgefahren. 
London, 18. Jan. Die Königin empfing geſtern Dr. Mackenzie. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 17. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. — 0,31 m. 
— 18. Jan., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,23 m 
——— — ——.—— 


2 Literariſches. 

Die „Sport- Welte, die in Berlin NW., Unter den Linden 60, erz 
ſcheinende reichhaltige Wochenſchrift für alle Sportzweige, iſt in ihren 
zweiten Jahrgang eingetreten. In einer, der Nr. 1 des neuen Jahrgangs 
beigefügten Extra⸗Beilage „Die Deutſchen Vollblut⸗Stuten“ beweiſt das 
enannte Blatt von Neuem, wie es unablöſſig bemüht und beſtrebt bleibt. 
einen Leſern auf dem Gebiete der Hippologie Hervorragendes zu bieten. 
Die Beilage iſt eine ſportlich⸗literariſche Gabe von bleibendem Werth, die 
für Züchter und Jährlingskäufer unentbehrlich ſowie für Rennleute und 
jeden, der an der Geſtaltung und Entwickelung der vaterländiſchen Voll⸗ 
blutzucht Antheil nimmt, von größtem Intereſſe ſein muß. Neu fine 
tretende Abonnenten erhalten die Zuſammenſtellung unentgeltlich zugeſandt. 


„Militär Zeitung. Organ für die Reſerve- und Landwehr: ` 
Offiziere des Deutſchen Heeres.“ (Verlag von R. Eiſenſchmidt 
in Berlin.) Die mit der Jahreswende bereits in ihren XI. Jahrgang ge⸗ 
tretene „Militär⸗Zeitung“ ift beſtrebt, durch gediegene, von fachmänniſcher 
Seite verfaßte Aufſätze kriegswiſſenſchaftlicher und kriegsgeſchichtlicher 
Natur den Offizieren des Beurlaubtenſtandes ein reiches Material für die 
Fortbildung in ihrem Berufe zu bieten und ſie auf dem Laufenden über 
alle neuen Einrichtungen in der deutſchen Armee wie in denen der fremden 
Staaten zu halten. Auch a hii das Blatt ſämmtliche Perſonal⸗ 
Veränderungen in der Armee. Das Organ für die Reſerve⸗ und Lend⸗ 
eee des deutſchen Heeres ſei hiermit wiederholt angelegentlich 

hlen. 
— . — (— ——— —-— —— — 


Handels-Zeitung. 


W. T. B. Posen, 18. Jan. Der Aufsichtsrath der Provinzial- 
Actienbank beschloss, 5½ pCt. Dividende vorzuschlagen. 


* Russische Orient-Anleihe I. Em. Laut Beschluss der Sachver- 
ständigen-Commission der Berliner Börse sind die Stücke dieser An- 
leihe entweder mit neuen Couponsbogen oder mit Talons] abge- 
stempelt zur Empfangnahme derselben oder gegen Vergütung der 
Spesen von 30 Pf. resp. 60 Pf. für Hunderter oder Tausender Stück 
bei Lieferung unabgestempelter Talons als lieferbar erklärt worden. 


„Friedrich Grillo. Wie der „Frkf. Zig.“ aus Essen geschrieben 
wird, sind die Bestrebungen der Grillo’schen Vermögensverwaltung, 
den Vertrag mit der Rhederei-Firma Joh. Faber in Duisburg zw lüsen, 
nunmehr zu einem endgiltigen Abschluss gelangt. Nach dem Vertrag 
sollte Herr Fr. Grillo mit der Hälfte des auf 2750000 M. bewertheten 
Geschäftsvermögens als Commanditär in die Firma Joh. Faber ein- 
treten; erste Anzahlung am 1. Januar 1888. Daraufhin war bereits die 
Bestellung von 12 eisernen Schleppkähnen und eines neuen Dampf- 
bootes im Gesammtwerthe von etwa 850 000. M. erfol Der Vertrag 
ist nunmehr vollständig aufgehoben worden, gegen die Verpflichtung 
seitens der Frau Grillo, Herrn Joh. Faber auf längere Zeit ein Capital 
von 500 000 M. zu 4 pCt. zu überlassen. Auf diese Abmachung ist 
vermuthlich das in den letzten Tagen auftretende Gerücht zurückzu- 
führen, die Firma Joh. Faber werde in eine Actien-Gesellschaft um- 
gewandelt. 


* Der diesjährige Saatmarkt in Pesen findet am 21. Februar im 
grossen Lambert'schen Saale statt. Producenten und Händler, welche 
den Markt mit Proben. beschicken wollen, müssen die Sorten und Au- 
zahl der Colli bis zum 16. Februar bei dem Geschäftsführer des Marktes, 
Herrn Oekonomie-Rath Professor Dr. Peters, Mühlenstrasse 23, an- 
melden, worauf sie umgehend ein Marktprogramm nebst Eintrittskarte 
unentgeltlich erhalten. 


Marktberichte. SE 


—ck. Berliner Gefügel- und Wild-Berieht vom 9. bis 16. Januar, 
Das Geschäft in geschlachtetem Geflügel ist auch im heutigen Berichts- 
abschnitt von befriedigender Ausdehnung gewesen, da durch die vielen 
Privatfestlichkeiten der Bedarf gute Ansprüche stellte. Fette, gut ge. 


Letzte Course. 

Berlin, 18. Januar, 3 Uhr 15 Min. [Dringliche Original-Depesche 

der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 17. 18. 

Oesterr. Credit. . ult. 139 37138 75 
Disc.- Command. ult. 191 50190 75 
Berl.Hlandelsges. ult. 151 87151 50 
Franzosen ult. 85 37 85 — 
Lombarden ült. 33 75 33 75 
Galizier ult. 77 37 77 75 
Lübeck-Büchen .ult. 155 75/155 75 
Marienb.-Mlawkault. 51 50| 51 12 


Cours vom 17. 18. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 100 62100 62 
Drim. UnionsSt.Pr.ult, 67 25] 67 62 
Laurahütte wt. 89 3 
Egypter 
Italiener 
Ungar. Goldrente nlt. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. nlt. 


Ostpr.Südb.-Act. ult. 69 12] 68 75 Russ. II. Orient-A.ult. 53 —| 53 — 
Mecklenburger . .ult. 130 12]130 50 | Russ. Banknoten. ult. 176 — 170 — 
FProducten-Börse. 


Berlin, 18. Januar, 12 Uhr 0 Minuten. [Anfangs- Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 170, —, Mai-Juni 172, 50. Roggen April-Mai 
124, 25, Mai-Juni 126, 25. Rüböl April-Mai 47, 80, Mai-Juni 48, —. 
Spiritus April-Mai 100, —, Mai-Juni 100, 70. Petroleum Januar-Februar 
25, 60. Hafer April-Mai 118, 50. 

Berlin, 18. Januar. (Schlussbericht.] 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Weizen. Flau. Rüböl. Flau, 

April- Mai 170 50/169 50] April-Mai :...... 48 — 47 60 

Mai-Juni ........ 173 —|172 —] Mai-Juni ..... . 48 20 47 80 
Roggen. Matt. 

Januar-Februar .. 120 — 119 — f Spiritus. Matt. 

April-Mai ...... 124 50124 25} loco (versteuert) 99 — 99 — 

Mai- Juni. 126 751196 f do. 50er — — 49 90 
Hafer. d % es 32.70 32 40 

April-Mai . 118 75118 —| April-Mai . . 100 30]100 10 

Mai-Juni.. ci... 121 —| 120 — Mai- Juni 101 — 1100 80 

Stettin, 18. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Weizen. Matt. Rüböl. Matt. 

April-Mai .. . 172 500171 — ] Januar 48 — 48 — 

Juni-J uli... 176 50175 — ] April-Mai .. 48 50 48 20 
Roggen. Matt. Spiritus. 

AprilM ai 121 50120 50 loco ohne Fass... 98 — 8 — 

Juni- Juli . 125 er — loco mit 50 Mark 

- Consumstenerbelast, 49 —| 49 10 

Petroleum. | łoco mit 70 Mark 32 —| 31 70 

loco (verzollt).... 12 60| 12 75| April-M ai 100 — 1100 — 


Freiburg i. Schl., 17. Januar. [Productenbörse von Max 
Basch.] Bei ausreichendem Angebot verkehrte der heutige Getreide- 
markt in recht ruhtger Haltung. Es warde bezahlt für: Weissweizen 
15,00 bis 16,50 M., Gelbweizen 14,70—15,70 M., Roggen 11.001200 M., 
Gerste 10,00—12,75 M., Hafer 9,00—10,00 M. Alles pro 100 Klgr. — 
Rothklee 25—35—38 M., Schwedischer Klee 20—30—36 M. pro 50 Klgr. 


Feinste Waare über Notiz. 

Gleiwitz, 17. Jan. [Marktbericht der Oberschlesischeß 
Getreidebörse.] Weizen. weiss, 16,30—16,00—15 3 
16.00—15,75— 15,50 Mark, Roggen 11,80—11,50--11; en 11.00 


12,00—11,00—10,00 Mark, Hafer 10,50—10,00—9,50 Mark, 
j i ” — Bei ruhigem Ge- 
bis 12,00—11,00 Mark, Lupinen 11,00 Mark Notiz bezahlt, 


Der Kaifer beſuchte geſtern Abend mit dem 


— RR FFP TE KT Teer 


mästete Waare fand ia allen Arten Bevorzugung vor magerer. Belgische 
Poularden und dänische Puter zeichneten sieh durch vorzügliche Be- 
schafferheit aus. — Detailpreise pro Stück, je nach Grösse und Güte: 
Gänse 4,50—9 M. und darüber (pro ½ Klgr. 48—60 Pf.), Enten 1,50 
bis 3 M., Puten 3,50—5 M., Puter 5—14 M. und darüber, junge Hühner, 
hiesige 80 Pf. bie 1,40 M., Hamburger 1,20—1,60 M., Suppenhühner 
1,50—2,25 M., Tauben 50—60 Pf., Kapaunen 2,25—3 M., Poularden 
4—9 M. und darüber. — Wild hatte zufolge der vielen in letzter Zeit 
stattgefundenen Treibjagden reichliche Ankünfte aufzuweisen, welche 
trotz reger Bedarfstrage den Wertlistand nachtheilig beeinflussten. Im 
Groshandel erzielte Rehwild 45—70 Pl., Damwild 30—55 Pf., Rothwild 
30-A0Pf., Schwarzwild 25—50Pf., Rennthierfleisch 55—65 Pf. per ½ Kler. 
Im Detail wurde per Stück, je nach Beschaffenheit bezahlt: Hasen 2,40 bis 
3 M. excl. Balg, Fasanenhähne 3,50—4,50 M., Fasanenhennen 2—3 M., 
wilde Enten 75 Pf. bis 150 Mark, Birkwild 1,50—2,25 M., Haselwild 
1—1,20 M., Schneebühner 1—1,30 M., Rehkeule 5—7 M., Rehrücken 
9—12 M., Keule von Damwild 6—8 M., Rücken von Damwild 10—14 
Mark, Hirschkeule 8—12 M., Hirschrücken 14—18 Mark. 


Berlin, 16. Jan. [Kartoffeln.] Bei dem wieder eingetretenen 
Frostwetter hat die Verladung per Bahn wieder eingestellt werden 
müssen. Doch ist auf höhere Preise nicht zu rechnen, da die Vor- 
räthe der Zwischenhändler uoch sehr bedautend sind. Preise stellten 
für gute rothe Esswaare per Centner ab Bahnhof M. 2—2,10, Futter- 
und Brennwaare per 24 Ceniner bis M. 32 ab Station. („B. u. H. Z.) 

Wien, 16. Januar. [Schlachtviehmarkt.] (Bericht der Vieh- 
und Fleischmarktkasse.) Rindermarkt. Der heutige Auftrieb belief 
sich auf 997 Stück ungarische, 789 Stück galizische und 2121 Stück 
deutsche, zusammen 3907 Stück Ochsen, worunter sich 901 Stück 
Beinlvieh befanden. Man notirte: Ungarische Mastochsen von 48 bis 
58 Fl., galizische von 50 bis 57 Fl., deutsche von 52—61 Fl., Bauern- 
ochsen von 48—56 Fl., Stiere und Kühe von 44-51 Fl. pro Meter- 
centner Schlachtgewicht. 


Ausweise. 

® Werra-Eisonbabn. Die December-Einnahme beträgt 206 610 Mark, 
dieselbe ist um 13531 M. grösser als im Vorjahre. Das Jahr 1887 
schliesst mit einer Mehreinnahme von 208 774 M. = 7,9 pCt. gegen 1886. 

Hessische Ludwigsbahn. December nicht garantirte Linien Per- 
sonen 360 143 M. (mehr 18 805), Güter 686 996 (mehr 78 845), Extra- 
ordinarien 52932 (mehr 1011), zusammen 1 100 071 (mehr 98661), im 
Jahre 1887 ee 14565402 (d. i. mehr 554.945) oder inc). einer 
seit der letzten Publication erfolgten Rectification früherer Einnahmen 
mehr. 562 894 M. Auf den garantirten Linien wurden im December 
152 198 (mehr 15383), im Jahre 1887 überhaupt 1 876 795 oder mehr 
71961, resp. mehr 69 392 M. vereinnahmt. 

„ Oesterr. Sädbabn, Ausweis der Südbahn vom 11. bis 17. Januar. 
Einnahme 656 477 Fl., Pius 40 116 Fl. 


; Werloosungen. 

© Anbalt-Dessau-OCötkensche Prämlenanleihe. Auf die geloosten 
Serien: Nr. 29 34 35 48 94 140 177 271 304 und 334 entfielen fol- 
gendo Gewinne: 


18000 M. auf Nr. 16697. 
6000 „ „ „ 084% 
4500 „ „ 8841. 
3400 „ „ o 13519. 
je 450 M. auf Nr. 1429 1655 2378 4661 4670 4672 6985 13510 13524 
15165 
je 390 M. auf Nr. 1404 1410 1675 1721 2356 4654 4657 4683 6999 


8827 8832.3849 15193, 

je 375 M. auf Nr. 1056 1750 2393 2396 4663 4673 4697 8809 13532 
13547 15195 16670 16673. 

je 357 M. auf die übrigen 460 Nummern der gedachten Serien. 
Auszahlung vom 1. April ab. 

Russische I. 5% Prämlen-Auleihe de 1864. Verloosung am 
2. Januar c., Auszahlung vom 1. April c. ab. Weitere Gewinne 
(siche Nr. 36 d. Zig.). : 

Gewinne von 500 Rbl. Ser. 173 Nr. 28, Ser. 236 Nr. 6, Ser. 247 
Nr. 10, Ser. 324 Nr. 50, Ser. 333 Nr. 28, Ser. 356 Nr. 3, Ser. 447 Nr. 13, 
Ser. 449 Nr. 4, Ser. 473 Nr. 36, Ser: 493 Nr. 11, Ser. 511 Nr. 13, Ser. 
538 Nr. 37, Ser. 740 Nr. 50, Ser. 750 Nr. 8, Ser. 756 Nr. 50, Ser. 1065 
Nr. 4, Ser. 1080 Nr. 13, Ser. 1159 Nr. 48, Ser. 1162 Nr. 43, Ser. 1199 
Nr. 50, Ser. 1320 Nr. 20, Ser. 1377 Nr. 10, Ser. 1436 Nr. 21, Ser. 1536 
Nr. 21, Ser. 1557 Nr. 12, Ser. 1582 Nr. 43, Ser. 1647 Nr. 1, Ser. 1623³ 
Nr. 15, Ser. 1709 Nr. 48, Ser. 1906 Nr. 9, Ser. 1971 Nr. 30, Ser. 1972 
Nr. 34, Ser. 2062 Nr. 2, Ser. 2196 Nr. 39, Ser. 2225 Nr. 35, Ser. 2251 
Nr. 13, Ser. 2260 Nr. 16, Ser. 2415 Nr. 40, Ser. 2424 Nr. 13, Ser. 2131 
Nr. 4, Ser. 2460 Nr. 33, Ser. 2601 Nr. 50, Ser. 2641 Nr. 5, Ser. 2668 
Nr. 25, Ser. 2765 Nr. 2, Ser. 3025 Nr. 7, Ser. 3064 Nr. 34, Ser. 3367 
Nr. 25, Ser. 3404 Nr. 21, Ser. 3474 Nr. 18, Ser. 3826 Nr. 47, 


Wochsel-Course vom 18, Januar, -~ 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 108.80 G 


Verantwortlich £ d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Jnseratentheil : 


Ausländische Fonds, 


Nr. 19, Ser. 4829 Nr. 39, Ser. 5042 Nr. 21, Ser. 5058 Nr. 8, Ser. 5126 
Nr. 27, Ser. 5368 Nr. 31, Ser. 5554 Nr. 31, Ser. 5641 Nr. 46, Ser. 5670 
Nr. 3, Ser. 5799 Nr. 41, Ser. 6084 Nr. 3, Ser. 6116 Nr. 3, Ser. 6119 
Nr. 1, Ser. 6188 Nr. 32, Ser. 6289 Nr. 50, Ser. 6293 Nr. 8, Ser. 6295 
Nr. 23, Ser. 6330 Nr, 30, Ser. 6487 Nr. 41, Ser. 6501 Nr. 25, Ser. 6607 
Nr. 24, Ser. 6769 Nr. 11, Ser. 6794 Nr. 49, Ser. 6889 Nr. 9, Ser. 6961 

x „ Ser. 7000 Nr. 40, Ser. 7162 
Nr. 1, Ser. 7197 Nr. 39, Ser. 7211 Nr. 29, Ser. 7312 Nr. 42, Ser. 7368 
Nr. 8, Ser. 7617 Nr. 48, Ser. 7700 Nr. 19, Ser. 7974 Nr. 44, Ser. 8019 
Nr. 23, Ser. 8099 Nr. 13, Ser. 8182 Nr. 36, Ser. 8462 


12707 Nr. 20, Ser. 12799 Nr. 45, Ser. 12906 Nr. 2, Ser. 12930 Nr. 27, 
Ser. 12948 Nr. 34, Ser. 13131 Nr. 34, Ser. 13229 Nr. 44, Ser. 13274 Nr. 27, 
Ser. 13320 Nr. 21, Ser. 13497 Nr. 14, Ser. 13535 Nr. 7, Ser. 13735 Nr. 25, 
Ser. 13766 Nr. 2, Ser. 13837 Nr. 21, Ser. 14025 Nr. 34, Ser. 14155 
Nr. 48, Ser. 14176 Nr. 3, Ser. 14184 Nr. 39, Ser. 14218 Nr. 41, Ser. 
14232 Nr. 27, Ser. 14307 Nr. 18, Ser. 14465 Nr. 6, Ser. 14473 Nr. 6, Ser. 
14510 Nr. 1, Ser. 14563 Nr. 29, Ser. 14640 Nr. 41, Ser. 14694 Nr. 13, Ser. 
14781 Nr. 33, Ser. 14805 Nr. 34, Ser. 14885 Nr. 50, Ser. 14957 Nr. 5, 


Ser. 15013 Nr. 40, Ser. 15182 Nr. 6, Ser. 15189 Nr. 45, Ser. 15278 


Nr. 16, Ser. 15309 Nr. 29, Ser. 15376 Nr. 17, Ser. 15589 Nr. 50, Ser. 
15625 Nr. 26, Ser. 15746 Nr. 16, Ser. 15751 Nr. 14, Ser. 16041 
Nr. 46, Ser. 16201 Nr. 3, Ser. 16250 Nr. 23, Ser. 16954 
Nr. 32, Ser. 16277 Nr. 39, Ser. 16301 Nr. 4, Ser. 16315 Nr. 39, 
Ser. 16543 Nr. 43, Ser. 16590 Nr. 39, Ser. 16783 Nr. 21, 
Ser. 16822 Nr. 13, Ser. 16901 Nr. 40, Ser, 16907 Nr. 23, Ser. 16958 
Nr. 31, Ser. 16951 Nr. 19, Ser. 17025 Nr. 40, Ser. 17121 Nr. 37, Ser. 
17169 Nr. 8, Ser. 17181 Nr. 38, Ser. 17197 Mr. 32, Ser. 17293 Nr. 1, 
Ser. 17419 Nr. 40, Ser. 17575 Nr. 9, Ser. 17647 Nr. 11, Ser. 17696 Nr. 24, 
Ser. 17745 Nr. 28, Ser, 17750 Nr. 41, Ser. 17756 Nr.5, Ser. 18010 Nr. 13, 
Ser. 18018 Nr. 30, Ser. 18190 Nr. 48, Ser. 18223 Nr. 14, Ser. 18235 Nr. 2, 
Ser. 18388 Nr. 50, Ser. 18628 Nr. 41, Ser. 18633 Nr. 19, Ser. 18726 Nr. 34, 
Ser. 1845 Nr. 17, Ser. 18933 Nr. 32, Ser. 19172 Nr. 49, Ser. 19217 
Nr. 28, Ser. 19255 Nr. 2, Ser. 19291 Nr. 15, Ser. 19318 Nr. 16, Ser. 19390 
Nr. 43, Ser. 19470 Nr. 50, Ser. 19505 Nr. 11, Ser. 19525 Nr. 8, 


Ser. 19632 Nr. 30, Ser. 19793 Nr. 18, Ser. 19824 Nr. 33, Ser. 19951 


Nr. 32. 
Amortisations-Ziehung am 2. Januar 1888. 
Nummern der Serien: 

67 233 599 703 876 1353 1427 1544 1582 2251 2664 2763 2784 2824 
3365 3491 3627 4231 4448 4052 4054 4960 5167 5909 6064 6390 6501 
6513 7308 7360 7467 7706 7841 8114 8157 8572 8892 9243 9791 9846 
10011 10173 10317 10413 1098 11063 11066 11778 11912 12020 12029 
12324 12634 12673 12719 13262 13642 13880 14101 14484 14589 14844 
14876 15000 15151 15287 15519 15724 15969 16111 16340 16368 16527 
16988 17243 17585 17762 17812 17943 17986 18011 18539 18662 19116 
19247 19565 19707 19866. 

Die zur Amortisation gezogenen Billete werden vom 1. April 1888 
ab & 125 Rbl. eingelöst. 3 

Schifffahrisnachrichten. i 

Sohlfis-Bewegnug der Postüampfschife der Hamburg-Amorikani- 
schen Paoketfahrt-Astien-Gesollsohaft. „Slavonia“, am 2. Januar von 
Stettin nach Newyork abgegangen; „Bavaria“, von Hamburg, am 
2. Januar in St. Thomas angekommen; „Thuringia“, von Hamburg, am 
5. Januar in Colon angekommen; „Australia, am 4. Januar von Ham- 
burg nach Newyork abgegangen; „Moravia“, am 6. Januar von Newyork 
nach Hamburg abgegangen; „Teutonia“, von Hamburg nach Vera Cruz, 
am 7. Januar von Havre weitergegangen; „Allemannia“, am 9. Januar 
von St. Thomas nach Hamburg abgegangen; „Bohemia“, von Newyork, 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien. 


Ar 


Inlündische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


11. Januar in ns angekommen; „Francia, am 12. Januar von 
St. Thomas nach Ham 


Marsala“, von Hamburg, am 11. Januar in Newyork angekommen; 
er ’ r: y g ; 
„Suevia“, von Hamburg, am 11. Januar in Newyork angekommen. 


Familiennachrichten. zul, I Olga Bogt, Naum⸗ 
Verlobt: Frl. Laura Pongs, Hr.f Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
Prem.⸗Lieut. Wilhelm Roos 1, Hptm. Guſtav v. Blankenburg, 
M.⸗Gladbach — Köln. Fräul. Eli⸗] Brieg. w k 
fobeth Dräger, Hr. Amtsrichter[ Geftorben: Hr. Rittmeiſter Kuno 
ritz Zürn, Labes. Frl. Eli⸗] Hubertus v. Levetzow, Berlin. 
abeth Kirſten, Hr. Landrath Frl. da v. Oertzen, Roſtock. 
r. jur. Auguſt Beckmann, Kas⸗] Frl. Liane v. Marcard, Wuns⸗ 
mark, Kr. Eckernförde —Uſingen inf torf. Fr. Steuer⸗Inſp. Anna 
Naſſau. v. Siegroth, geb. v. Schickfus, 
Verbunden: Hr. Prem.⸗Lt. Pack⸗] Reichenbach i. Sch. 


Heut Nachmittags 3 Uhr verschied sanft nach 10tägigem Leiden 
im Alter von 87 Jahren unsere geliebte Mutter, Schwiegermutter, 
Grossmutter und Urgrossmutter, die Wittwe 


Eva Preuß, gev. Bujakowsky. 
zu Tarnowite, 
Dies zeigen tiefbetrübt an Sr ` 


Die Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, Charlottenburg, Köpnick, den 17. Januar 1888, 


Beerdigung: Donnerstag Nachmittag 3½ Uhr. {1007} 


je Nr. 7 


Landschänke, Ohlauer 
Morgen Donnerstag Schweinſchlachtfeſt. 


igap Firma: H. Thiele & Co., Photogr. 

Albert Täger, Austhil. Schwein. Stadtgr. 9. 

Die Preise für Portraits jeglicher Grösse sind unter 
Garantie tadelloser Ausführung um 25 pCt. ermässigt worden. 


Muſeumsplatz 10 


ifi in der 1. Etage eine elegante Wohnung von 7 Zimmern (incl. Saal) 
nebſt Badecabinet, Beigelaß, wegen Todesfall unter günſtigen Bedin- 
gungen per 1. April cr. zu vermiethen. [1622] 


Angekommene Frem dez 
„Heinemanns Hotel Zechel, Kfm., Pirna. S. Feige, Kfm., n. Gem., 
zur goldenen Gans.“ Popper, Kfm., Weckelsdorf. Beuthen OS. 
Dr. jur. Graf Mieroczowski, Mayer, Kfm., Bamberg. Hunteln, Kfm., Amſterdam. 
Rgtsb., Krakau Riemſchneider, Kfm., Stettin. Drouven, Kfm., Aachen. 
Hollweg, Fbrkt,, Barmen. Hötel du Nord Reimann, Kfm., Dresden. 
Dierig, Fbrkb., n. Gem., vis-à-vis dem Centralbahnh.] Reisner, Gerichts ⸗Aſſeſſor, 
Oberlangenbielau.] Fernſprechſtelle Nr. 499. Liegnitz. 
Schäfer, Kfm., Berlin. Waldenburg, Kfm., Berlin. H. Lieker, Kfm., Berlin. 
Dietrich, Direct., Hannover. Keßler, Kfm., Bremen. Adamowsky, Gutsbeſ., 
Schneider, Kfm., Berlin. Löwe, Apothekenbeſ., n. Fam., Oſtrowo. 
Erasmus, Kfm., Aachen. Tarnowitz. Kassner’s Hötel 
Müller, Kfm., Berlin. Goldbach, Gutsbſ., Simbſen.] zu den drei Bergen, 
Spiegel, Kfm., Greiz. Wolendorf, Kfm., Berlin. Büttnerftraße 33. 
Mitter, Theateragent, Berlin. Hoffmann, Kfm., Langen- Fransky, Ger. Referendar. 
Meyer, Kfm., Oberſtein. x 5 bielau. i Berlin, 
Hôtel 2. deutschen Hause Reichardt, Kfm., Chemnitz. Hampel, Stud., Liegnitz. 
Albrechtsſtr. Nr. 22. Hôtel weisser Adler, Kammler, Fabrit - Director, 
Groſſer, Zimmermſtr., nebſt Ohlauerſtr. 10/11. Goͤrlitz. 
Frau, Friedland.) Fernſprechſtelle Nr. 201. Gottheimer, Kfm., Berlin. 
Jackiſch, Buchhalter, nebſt v. Jaroczinsky, Gutsbeſ., Spiegel, Kfm., Berlin. 
Frau, Friedland. j Bromberg. Feiler, Kfm., Netzſchkau. 
John, Kfm., Leipzig. v. Schmitt, Oekonom, Leichten⸗ Cohn, Kfm., Jauer. 
Krott, Kfm., Dülken. dorf. Schwerſensky, Kfm., Bojas 
Vogel, Kfm., Mainz. Heinrich, Kfm., Dresden. nowo. 
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Breslaw, 18. Januar. Preise der Cerealien. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
gute mittlere gering. Waare. 


— — — nl — NT 
höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 


do. do. | 21/212 M. 168,20 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Wei i $ w: A RA R 2.8 11 $ 
. N ‚stGold-Rente! 88.50 B 89.00 B en-. r Aus eizen, weisser 1620 16)— 15801 15/30 115 — | 14180 
. 21 L 8 B ES 4% 855 P 86 bz 65.00 B 1 F heut. Cours. Weizen, gelber | 16 — 1580 15/30 15/10 1490 14170 
e do. do. 4, 4% 6450 5 6180 bz P. Wach. StPA) % — — op Iren... 11440 | 11/10 1080 1050 1030 10| — 
do. do. 3 2 . — do. do. kl“ —| — 5| 6550 bz a e 76; Gerste ........ 113150 [12] J 11/50 | 10/50] 9/50] 9|— 
i 3 ; . . SE üb.-Büch.E.-A]7 |— | — FA afer......... f 10/60 f 10/40 f 10110 | 9/90 9160| 9 
Petersburg... 5 k8. ER P . RE 17 — Sn Mainz Ludwgsh. 3½ — 100,25 G [10075 G Erbsen {15|/— 1 14150 | 14|— f 13|— 11050 J 10 58 
arsch. 3 176,40 = RA PEN T = Marienb.-Miwk.1; |— | — zus feine mittlere ord. Waar 
i I. 4 | kS. 160,35 G do. Loose 18605 111,75 B  18|11200 bz P a | feine mittlere ord. Waare 
io. ( 40.4 2515925 G Ung.Gold-Rent.|4 | 77,40 bz100:8,| 78,00 vi eaa h aan Be a RT RARA W 7 
7 do. do. kl. 4 — 78,80 bz Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. Raps — . 120 601201611910 
e Re do. Pap.-Rento 5 | 66,25 bz 66.75866,65 520 Carl-Ludw.-B. 5 — — È Winterrübsen .... | 20 20 19 | 30 | 19 | — 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. do. kl. 5. — — Lombarden...., (= 1] — — ommerrübsen. . 21 30 20 30] 19 20 
D. Reichs- Anl.] 4 107,50 B 107.60 B Krak.-Oberschl.4 99,25 G 99,25 G Oest. Franz. Stb. 3½ — | — — Dotter —. 18 — 117 | — 1640 
do. do. 3½ 10080 B 100.80 B do, Prior.-Act. 4 — _ re) Schlaglein ...... 119] —] 16 | 50] 15 | 50 
Prss. EN, 5% Se — 107.00 8 Poln. Liq.-PIdb.]4 | 49,25 — en = a: Š Pakiran 5 RL Ban DA cine) 16 571 0 15 | 20 
do. 0. 2101,05 bz 05 B do. Pfundbr. 5 | 54,25 40 bz resl. Dscontob. 5 | — | 90, i artolfein (Petailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Staats-Anl.\4 | — — do. do. Ser. V. 5 — — do. Wechslerb.5½% — | 98,75 bz 99,20 bz 
do. -Schuldsch.| 3½ 100,50 B 10050 B Russ. Bod-Cred.) 41/3] 84,00 bz 84,60 bz D. Reichsb.“) 5,40 — a E Breslau: 18. Jan. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Prss. Pr.-Apl. 55| 3½ — din do. 1877 Anl. 5 — — Schles.Bankver.5½ — 108,50 G 109,00 B Bericht.] Kleesaat rothe ruhig, ordinaire 25—27 
Bresl. Sidt.-Anl.| 4 103,80 G 104,00 B ‘do. 1880 do. 5 | 77,50 bz 78,00 bz do. Bodencred.l6 |— 114,50 b 1114,50 @ | mittel 23—34, fein 35—38, hochf. 39.42. Kleesant weisse 
Schk: Pidbr.altl.| 3½ 99,60 G 99.60 G do. do. Kl.] 4 77,75 bz — Oesterr. Credit.8/,) — | — u sehr matt, ordin. 20—25, mittel 26—34 fein 35—40 hoch. 
do. Lit. A.. 275 9 9950335 Lo 40. 1883 40,6 |106,75 B 106,90 B *) Börsenzinsen 4½ Procent. 41—45. z : 
2 * g 99.303835 92.25 i i i 
40. Rusiicaie 2% 9020 ba | WW bB ge. K Alle | d ba ~ Industrie- Papiere, ch g. weben Kaanaan ee 
do. all.. 4 102,50 G 102,75 bz Orient- Anl. II. 5 53,25 B 5350 B S] Frankf.Güt.-Eis/6 |-- | — = 114,00 Br., Januar-Februar 114,00 Br., April-Mai 119,00 Gd. 
do. Lit. A. 4 [10250 G 102,75 bad Italiener 5 | 9.00 B 94,10 Œ S] Bresl.Strassenb. 5½ — 129,50 B 129,50 B | 119,50 Br., Mai-Juni 122.00 Gd. u. Br., Juni-Juli 125.00 dd. 
do. do. 4½ 102,50 G 102,75 G Rumün. Opligat. 6 104,90 B 105,00, B kl. 105 4 Act Brauner. I-- | — — Hafer (per 1000 leer) gk. — Ctr., per Januar 105,00 Br. 
do. Rustie. II. 4 3 8 13775 bag do.amort.Rente 5 92.90 bzB 93,00 bz 5 Sor A. 0. 19 I Ar, "e a Br., Mai-Juni 114,00 Br., Juni-Jali 118,00 Br. 
. do. 1411025 92,75 G do. do. kl|5 | 93,75 b — . — übö ilogrs i ündigt — 
3 Lit. CH. 5 10250 G 102,75 bad Turk. 1805 Au ! . — 13,60 G| conv. 13,65 G | do. Börs.-Act. 5¼% — | — 98 loco in ne ee er 2 — 
do. do. 4½ 1020 G 102,75 6 40.400 Pr.- Loos — 30,50 B 31,00 B do. Wagenb.-G. lie — | 98,00 bz | EOS opz] 4900 Br., April-Mai 48.00 bez. > Ay 
do. Lit. B. 3½ — . Egypt. Stts.-An 474,25 B 74,30 G 8 0 — | 43,00 E Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
Posener Pfdbr. 4 102,20 52G 102,3040 bzB | Serb. Goldrente 5 | — — i 1 0 7E 81 A0A25ba26 6232,03 2.25 brauchsabgabe, ruhig, ekündigt — Liter, abgelaufene 
er do, 3½ 98,9549,05 bz | 99,10 bzB — — COS, isend,- Bd, fO 0 bzB 93.00 3 Kündigungsscheine —, Januar 47,50 Gd. 70er 30,50 Gd., 
Rentenbr. Sell 4 10325 8 104,30 B Be eE a) 00 dan Creek. Cement ? | 16700 5 116795 baB Aptit-Mai 50,30 Br. Toer —, Mai-Juni 51,00 Br. iber —, 
entenbr., Schl. R r.-Schw.-Fr. II. 4½ 103, 3,00 bz 8 : FON ern 22 uni-Juli 52,00 bez. 
do. Landeselt.[(4( — > Er K. 4 103.00 B 103,00 bzB Schl. Feuervs.. „31%, — 25 — e 2 Zink (per 50 Kiori SER Umbats, 
do. Posener. 4.— — do. 1876/5 103,00 B 103,00 bzB FFF Kündigungs-Preise für den 19. Jannar: 
Schl. Pr.-Hilfsk.]# 1102,85 G 103,00 bz Oberschl. Lit. D. 4 103,00 bzB 103,00 bzB 7FFCCCT eEG Roggen 114,00, Hafer 105,00, Rüböl 49,00 Mark, 
Inlündische Hypotlicken-Pfandhriefe. do. Lit. E.. 3½ 99,60 G 99,60 G do. Leinenind.. 1705 T 8 ai Spiritus-Kündigun spreis (excl. 50 u, 70 M. Verbrauchsabgabe) 
bl. Bod.-Cred. 3½ 96,25 b 96.30 b do. do. F. 103,00 bzB 103,00 bzB do. Zinkh. -Act. 6½ — | — für den 18. Januar: 50er-47,50, 70er 30,50 Mark. 
5 rz. à 10014 71102350 bz 10250 bz do. do. . . [10300 bzB [103,00 bzB | do. do. St-Pr. 6% 5 — = 
„ TZ. z Y £ “10: bzB - o. Gas- A.-G.. 6% — | — D Den 
do. rz. à 110 4½ 11200 G 112.00 G do. do. H. 4 103,00 bzB 103,00 Siles.(V.ch.Fab) 5 — 10850 B 108.50 bd Magdeburg, 18. Januar. Zuckerhörse. 
do. rz. à 1005 104,30 B 104.30 B do. 1873.4 103,00 bzB 103,00 bzB Siles. (V.ch. ; 89.15 B 89.85 
25 3 00 bzB Laurahütte |1/g | — 85 B s 17. Jan. 18. Jan. 
do. Communal. 4 [10190 B 1101,90 B ER 159 4% 10550 E. 10640 G Ver. Oelfabrik. 4 — | 70,75 B 71,00 B Ba — 55 8 he — 24.85 —25.00 2485 —2500 
Isch > “ tr N $ V ärtshütt: 50 0 — 1 — — ndemen asıs tee 23.60—24.00 23,60—24,00 
Een Tr — B — — | Nachproducte Basis 75 pCt. >... 19,20—20,50 | 13,50—20,00 
Dnnrsmkh. Obl. 5 — — R-Oder- Ufer. 4 10280 G 102,80 G —_— NER 3 9000 
= 2 2 2 24 —ͤ— 2 B 
ae. 1 = N s 1034070 ie Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. Gem. Raffinade II. . . . 29,50—-29,75 | 29,50 29,75 
Öblie.l5 10050 B 10050 G em. Melis II. N 28.75 28.75 
Kramsta i Jauhi 0310 G 103.10 G Fremde Valuten. Tendenz am 18. Januar: Rohzucker ruhig, Raffinirte 
Laurahütte Obl.| 44/5103, 
8. Eis. Bd. Obl. 5 104,0 bad 104,75 p 8 8 > daa N e 5 12 —— unverändert, 
B.- Winekl. Obl.| 4 "1101,00 b 101, 6 . ̃ ͤ K 10h B1772. bap. 
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